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Das SMsmieZl - er Saar
Drei Jahre bereits umschließen die Gren¬

zen des Deutschen Reiches wieder das Land
an der Saar,  sind die 850000 deutschen
Meirichen des „Saargebietes" nicht mehr
Schutzbefohlene einer fremden Macht und
Untertanen der Genfer Liga, sondern ein un¬
zertrennlicher Teil des deutschen Reichs-
Volkes. Zum drittenmal jahrt sich am
13.Januar der Tag, an dem die Deutschen
des Saarlandes in einmütiger Geschlossen¬
heit durch eine freie Volksabstimmung sich
mit einer Mehrheit von über 90 Prozent für
die Heimkehr in das Deutsche Reich ansspra¬
chen. 15 Jahre fremder Militärherrschaft,
kommunistischen Terrors, separatistischen
Verrats und französischer„Kulturpropa¬
ganda" hatten es ebensowenig wie wirt¬
schaftliche Bestechnngsvcrsnche der fremden
Bergwcrksdirektion vermocht, die deutschen
Arbeitsmänner von der Saar ihrem Volks-
tum zu entfremden. Erinnern wir uns der
entschcidungsreichen Jannartage des Jahres
1935. Tic ganze Welt richtete ihren Blick ans
jenes Ländchen zwischen Frankreich und dem
Deutschen Reich, dessen Bevölkerung unter
der Aufsicht internationaler Truppen und
neutraler Abstimmungsleitcr für Deiffschland,
die Beibehaltung des Status gno oder für
Frankreich zu entscheiden hatte. Die Saar¬
abstimmung war also ein Volks urteil
über den Friedensvertrag von Versailles,
der für die Schaffung der völkerrechtlichen
Groteske des internationalisiertenSaarge¬
bietes verantwortlich war.

Emigranten vom Schlage des „Prinzen"
Löwenstein,  bestochene marxistische Hetzer,
wie Matz Braun,  hofften, gestützt auf daS
Wohlwollen der Regicrniigskommission, der
Liga und gewisser französischer Kreise, sich
ein kleines Dorado für ihren Politischen
Dilettantismus zu erhalten und damit zu¬
gleich auf deutschem Volksboden eine Aus¬
fallstellung gegen das nationalsozialistische
Reich zu schaffen. Lange Zeit verstanden es
die jüdisch- marxistischen Emigrantenkreise,
das Ausland mit Erfolg über die wahre
Stimmung im Saargebiet hinwegzutäuschen,
so daß ein großes englisches Weltblatt noch
zwei Tage vor dem deutschen Triumph mit
einem 40- bis SOprozentigen Stimmanteil der
separatistischen Statusquoex rechnete. Der
marxistische Separatismus, sekundiert vom
Straßburger Sender, versuchte, durch Terror¬
anschläge aegen die „Deutsche Front" den in
manchen Genfer und Pariser Kreisen er¬
sehnten„Zwischenfall" zu schaffen. Diese Ver¬
suche prallten jedoch an der großartigen Or¬
ganisation des deutschen Abwehrkampses er¬
gebnislos ab. Mit welch dunklen Plänen
Separatisten und Emigranten im Januar
1935 arbeiteten, zeigten die Nachrichten über
Vereinbarungen zwischen der Regierungs¬
kommission des Saargebietes und der fran¬
zösischen Negierung über die Möglichkeit
eines französischen Trnppcneinmarsches bei
„unerwarteten Zwischenfällen". Allen diesen
dunklen Plänen unserer politischen und Welt-
anschaulichen Widersacher, die glaubten,
deutsches Volkstum wie bisher als Schacher¬
objekt und williges Opfer ihres Ehrgeizes
betrachten zu können, bat das lsistorische Be¬
kenntnis des Saarvolkes zu Deutschland an,
13. Januar 1935 ein jähes Ende bereitet.

Unsere Erinnerung schweift zurück. Vor
uns tauchen wieder die unvergeßlichen Bilder
saardeutscher Treue  zu Deutschland
und seinem Führer auf, jener Treue, die
Tausende von Volksgenossen aus allen Erd¬
teilen über die Ozeane trug, um mit ihrer
Stimme die Heimat zu verteidigen. Bis zur
letzten Stunde der Regierungsvollmacht der
Genfer Liga war den Saardeutschen kein
Opfer erspart geblieben. Mit bewunderns¬
werter Selbstdisziplin und heroischer Größe
gingen die Deutschen der Saar über die klein-
> Aeistift- und Wahlzettelvorschriften
? ^""ElmMEmWon hinweg. Mit
selbstsicherer Ueberlegenheit ertrugen sie noch
kurze Zeit vor dem großen Tag der Freiheit
den Einmarsch der internationalen ALstim-
mungstruppen. Wahrlich— ein eindrucks¬
volleres Beispiel für den Geist des wieder-
erwachten Deutschtums hätte es nicht geben
können, als diese Volksabstimmung, durch
die zum erstenmal vor der Weltöffentlichkeit
? r sisrstlge Stärke der durch die national-
foPatlstische Revolution wicdererstandenen
deutschen Nation offenbart wurde. Zum
erstenipal mußte die Welt anLesicbts des

Der Führer ehrt Göring und Aofenberg
Adolf Hitler beglüüwüriWI feine allen Karnpfgenoffen zum 45. Wiegenfeste

Berlin,  13 . Januar. Daß der gestrige
Tag, an dem Ministerpräsident Generaloberst
Hermann Göring,  der Beauftragte für
den Vierjahrcsplan, einer der ältesten, engsten
und getreuesten Mitarbeiter des Führers, sein
45. Lebensjahr vollendete, weit über Familie,
Freunde, Kameraden und Mitarbeiter hinaus
freudigen Widerhall finden würde, war bei der
bekannten VolkstümlichkeitHermann Görings
selbstverständlich. Wie sehr aber der Geburts¬
tag zu einem Fest des ganzen Volkes geworden
ist, das zeigte sein Verlauf. Der Führer sprach
seinem alten Mitkämpfer und ersten TA.-Füh-
rer persönlich seine herzlichsten Glückwünsche
aus.

Nach den Gratulationen im engsten Fami¬
lienkreis nahm der Ministerpräsident, begleitet

- von dem Chef der Polizei Reichssührer̂
Himmler,  dem Chef der Ordnungspolizei
General Daluege  und dem Chef der Sicher¬
heitspolizei js-ObergrupPenfnhrer Heyd -
ri ch, den Vorbeimarsch  zweier Abteilun¬
gen der motorisierten Gendarmerie, und zwar
se drei Hundertschaften motorisiert und zu Fuß,
ab. Nach dem Vorbeimarsch riefen die Ange¬
stellten und Arbeiter ans dem Reichslnft«
sahrtministerium  dem Generalobersten
in Sprechchören ihre Glückwünsche zu, für die
er mit freundlichem Winken dankte.
Der Führer als Grakulanl

Kurz vor Mittag erschien derF ü brer in

ver Wohnung des Ministerpräsidenten, be¬
gleitet bon seinem Adjutanten, SA.-Ober-
grnppenführer Brückne  r, F -Brigadesüh-
rer Schaub und NSKK. - Oberführer
Wiedemann,  dem Adjutanten der Luft¬
waffe Hauptmann von Below  und dem
Neichspressechef Dr. Dietrich,  um seinem
getreuen Mitarbeiter persönlich seine Glück¬
wünsche auszusprechen. Als Geschenk über¬
reichte der Führer Hermann Göring ein
prächtiges Gemälde  des Malers Hans
Makart, nach dem eine Stilcpoche der bilden¬
den Kunst ihren Namen erhalten hat. Das
in wundervollen Farben gehaltene Bild stellt
eine Falknerin in dem Jagdkostüm der Mitte
des 19. Jahrhunderts dar.

In seinem Abeitszimmernahm der
Ministerpräsident die Glückwünsche sei-
nes Stabes  entgegen, wobei das har¬
monische Vertrauensverhältnis, das Her¬
mann Göring zu seinen engsten Mitarbeitern
unterhält, zum Ausdruck kam. Er empfing
dann eine Abordnung des Regiments
General Göring  unter Führung des
Regimentskommandeurs Oberstleutnant von
Axt Helm,  sowie das Führerkorps der
SA.-S tandarte „Feldherrnhalle ".
dessen Chef, Gruppenführer Reimann,
dem ersten SA.°Führer den neuen  SA .-
Dolch inSilbe  r-überreichte.

Im Garten des Hauses hatten mittlerweile
eine Kompanie des Neaiments General

Neue verjivörjung der sozialen Kämpfe?
Charrtenrps rvM jetzt schärfer vorgehe» — „Zuwiderhandlungen wird ei»

Ende gefetzt-
Paris,  12. Jan. Die Sozialkonferrnz im

Pariser Matignon-Palast dauerte von 16 bis
19 Uhr. Sie fand unter Vorsitz des Minister¬
präsidenten Chautemps im Beisein des stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten Blum und
des Arbeitsministers statt.

Der Leiter der französischen CGT.-Gewerk-
schaft Jouhaux erklärte nach Schluß der Kon¬
ferenz, daß eine grundsätzlicheEinigung nicht
habe erzielt werden können. Jouhaux habe
den Standpunkt der CGT.-Gewerkschaft zu
der augenblicklichen Lage und zu dem Arbeits-
statut dargelegt. Die Regierungsmttglieder
hätten ihm geantwortet, daß sie sich bezüglich
dieses Arbettsstatutes noch mit anderen inter¬
essierten Organisationen in Verbindung setzen
würden.

In den Abendstunden des Mittwochs er¬
klärte Ministerpräsident Chautemps. daß das
neue Arbeitsstatut, das er dem Parlament i»
Gesctzcsform vorlegen werde, „keine Entschul¬
digungen mehr für Verletzungen der sozialen
Gesetze zülasse". Diesem neuen Gesetz zufolge

werde die Regierung sich gezwungen sehen,
„allen Zuwiderhandlungen ein Ende zn
setzen".

Sofortige französische SeeaufriWag
Marineminister verlangt 500 Millionen Francs

kügsnbsrielit cksr d>3 - ? reiss
gl. Paris, 13. Januar. Zu einer sofortigen

Verstärkung der französischen Seestreitkräfie
wird Marineminister CamPinchr  nach zu¬
verlässigen Informationen einen zusätz¬
lichen Betrag  von 600 Millionen Francs
für die von ihm vorgesehenen 16 Neubau-
t en anfordern. Dieses Programm ist das Er¬
gebnis eingehender Besprechungen Campinchis
mit Ministerpräsident Chautemps und Kriegs-
minister Daladier. Danach sollen die bereits
im Bau befindlichen 35 000-Tonnen-Schlacht-
schiffe, die ursprünglich erst 1939 und 1940 fer¬
tig sein sollten, beschleunigt  fertiggestellt
werden. Außerdem sollen zwei Flugzeugträger,
ein Kreuzer, sechs Zerstörer und fünfU-Boote
schon in allernächster Zeit auf Stapel gelegt
werden.

üvcrwLItigendeii Bekenntnisses dieses deut¬
schen Volksteils zum Deutschen Reich und zn
seinem Führer sich davon überzeugen, daß
der Nationalsozialismusnicht eine den Deut¬
schen aufgezwungene Diktatur ist, sondern
die tief im Volk begründete  starke,
allumfassende Politische Kraft des neuen
Deutschland.

Noch sehe ich vor mir die erstaunten Augen
der vielen Ausländer, die als neutrale Wahl¬
vorsteher, Journalisten, Polizeioffiziere oder
Besatzungsangehörige in den Tagen der Ab¬
stimmung in Saarbrücken weilten. Fassungs¬
los und überwältigt standen sie inmitten der
aus tiefstem Herzen kommenden erlösten
Freude und grenzenlosen Begeisterung des
Saardeutschtums, als das grandiose Er¬
gebnis der Abstimmung in den Morgenstun¬
den des 15. Januar bekannt wurde. Jedem,
der diesen Ausbrnch unendlichen
Jubels  des bis zum letzten Augenblick
ernsten und schweigsam duldenden Volkes
an der Saar erlebte, diese Feierstunde der
Freude und der Freiheit, wird der Tag des

deutschen Volkes an der Saar zn den un¬
vergeßlichsten Erlebnissen gehören.

Drei Jahre sind seitdem verflossen, drei
Jahre zielbewußten und tatkräftigen Neu-
aufbaiis. Tie Politische, wirtschaftliche und
verwaltungsmäßige Rückgliederung
des Saarlandcs  in das Reich nach
15jähriger Trennung, die Lösung schwieriger
wirtschaftlicher und sozialer Fragen nach dem

-jahrelangen Raubbau der fremden Verg-
werksdircktivn stellten Aufgaben, die unter
der festen Fnbrung des verdienstvollen Vor-
kämpfers der Befreiung der Saar, des Gau¬
leiters Bürckel,  mit Tatkraft in Angriff
genommen und gelöst wurden. Tie Saar-
Entscheidung hätte zum Ausgangsvunkt einer
deutsch - französischen Verstän¬
kti g n n g werden können. T-aß sie es nicht
wurde, darf trotzdem unsere Hoffnung nicht
begraben, es dennoch eines Tages zu erleben,
wie man auch in Frankreich unter alte Vor¬
urteile und Begriffe den gleichen Schluß,
stri ch setzt, den wir bereits seit langer Zeit
'eioaen baden rvniielm .Ions

Göring, ein Sturm der SA.-Standarie Feld¬
herrnhalle, ein Sturm der Leibstandarte und
eine Hundertschaft der Polizei Aufstellung
genommen. Der Ministerpräsident schritt
unter den Klängen des Präsentiermarsches
die Front der a u f ma rschi er t en
Formationen  ab und dankte ihnen mii
einer kurzen und herzlichen Ansprache. Vor
dem Haufe brachten die vereinigten Musik¬
kapellen der Luftwaffe, des Heeres, der Polt-
zet. der SA., der F. NSFK.. des Arbeits-
dienstes mit Fanfaren und Schellenbäumen
unter Leitung des Musikinspizienten der Luft-
Waffe, Professor Hufadel , ein Ständ¬
chen. Das Jungvolk  wartete mit einem
,«Mistigen Ständchen eines Fanfaren- und
Trommlcrkorps ans, für das ihnen der
Ministerpräsident freundlich und humorvoll
dankte.

Im Vorraum des Arbeitszimmers des
Ministerpräsidenten hatten sich inzwischen die
Mitarbeiter aus den ihm unterstehenden
Ministerien und Behörden,  dem
Preußischen Staatsministerium, dem Neichs-
lufffahrtmimsterium, dem WirtschastZmiui-
sterinm, die Gruppenleiter des Vierjahres¬
planes, die Mitarbeiter ans dem Reichs-
sorstamt der Neichsjägerschast, dem Geheimen
Staatspolizeiamt, die Generalintendanten
der Staatstheater und eine Abordnung des
Reichstages versammelt.
Görings Dank an seine Mitarbeiter

In seiner Antwort an die Mitarbeiter be¬
tonte der Ministerpräsident: „Vielfältig sind die
Gebiete, die Sie vertreten und die sich in der
Zusammenarbeit mit mir konzentrieren. So
verschieden sie aber auch sein mögen, meine
Sorgen und meine An Mitnahme an allen die¬
sen Aufgaben sind.gleich stark, cm allen bin ich
nicht nur mit dem Verstände, sondern auch
mitdemHerzen  beteiligt. Diese enge Zu¬
sammenarbeit ist da? größte Glück, das uns
heute im Reich Adolf Hitlers erfreut, uns alle
entflamm̂und erfaßt, jene wunderbare Treue
und Loyalität, die vom Führer ausgeht."

Zu den persönlichen Gratulanten gehörte
auch daS gesamte Reichskabinett  mit den
Staatssekretären, viele Reichsleiter und Gau¬
leiter, dasF ührerkorpsder  Kampfforma-
tionen der Bewegung und ihrer Gliederungen,
die gesamte Generalität der Luftwaffe, eine Ab¬
ordnung des Heeres und der Marine unter
Führung des Generalobersten Freiherrn von
Fritsch, Vertreter ans Kunst, Wissenschaft und
Wirtschaft, Industrie, Handcl und Handwerk
un' nicht zuletzt viele Abordnungen der Arbei¬
terschaft, Vertreter der Verwaltungen der Pro¬
vinzen und Städte. Staatsmimster Professor
Popitz  gratulierte als der dienftältcste preu¬
ßische Staatsminister für alle preußischen
Minister und Staatssekretäre und überreichte
dem Ministerpräsidenten einen kunstvoll ge¬
arbeiteten bronzenen-Iagdbcchcr.
Unzählige Glückwünsche und Geschenke

Die Schar der Gratulanten nahm kein
Ende. Stöße von Telegrammen, Blumen
über Blumen häuften sich im Arbeitszimmer
des Ministerpräsidenten und ganze Berge
von Glückwunschschreiben  aus dem
In- und Auslands und ans allen Kreisen
des deutschen Volkes liefen ein. Gerade aus
diesen oft von ungelenker Hand geschriebenen
Briefen ließ sich der Grad der Volks¬
tümlichkeit  Hermann Görings besonders
deutlich erkennen, der seinen Ausdruck auch
in zahlreichen sclbstgefertigten Geschen¬
ken  fand. Neichsminister Dr. Goebbels
machte dem Ministerpräsidenten eine wunder¬
volle Tierplastik, einen mit einem Bären
kämpfenden Wisent, und Reichsleiter
Ama nn êine Kassette mit Adolf Hitlers
.Mein Kampf" in den Sprachen der Welt
zum Geschenk. Ter Stabschef der SA. Viktor
Lutze überbrachte vier achtkerzige Leuchter,
als Sinnbild der 32 SA.-Gruppen, Reichs¬
sührerF Heinrich Himmler  eine vorzüg¬
lich erhaltene Ausgrabung, das Führerkorps
der F einen Adler aus der F-Porzellan-
mannfaktur Mach. Viele Geschenke galten
dem Schirmherrn der deutschen Jagd. Es
kehlte auch nicht an originellen und humor¬
vollen Gaben die wie der Minisiervräsiden:



!» einer Wochenschauausnahme dankbar er¬
härte . der Beweis für die Verehrung
nnd die Treue  sind , die ihm aus allen
Greifen des Volkes an diesem Tage zuteil
aeworden ist.

Zum Abschluß der Geburtstagsfeier gra-
tulierte Reichsminister Kerrl  noch einmal
im Namen aller anwesenden Gäste und
sprach seine besten Wünsche für eine zu-
künftige glückliche Aufbauarbeit aus.
Herzliche italienische Glückwunschartikel

Anläßlich seines 45. Geburtstages widmet
die römische Abendpresse Generaloberst
Göring überaus herzlich gehaltene Grat »,
lationsartikel , in denen die Persönlichkeit des
Ministerpräsidenten eine eingehende Würdi¬
gung erfährt . ..G i o r n a l e d' I ta li a" er.
innert daran , daß Hermann Göring das

.faschistische Italien besonders gut kenne und
schätze.

Des Führers Geschenk an
Alfred Rosenbeeg

Berlin.  12 . Januar . Alfred  Nosen-
berg,  einer der ältesten und treuesten Mit¬
arbeiter des Führers , feierte am Mittwoch
seinen 45. Geburstag. In der Wohnung des
Reichsleiters sprach der Führer dem alten
Kampfgenossenseine Glückwünsche aus und
zahlreiche namhafte Männer der Bewegung
und des Staates bezeugte» dem Hüter der
nationalsozialistischen Weltanschauung an
diesem Tage ihre herzliche Kameradschaft.

Nachdem Alfred Rosenberg im Außen¬
politischen Amt  der NSDAP , die
Glückwünsche seiner Mitarbeiter entgegen¬
genommen hatte, fanden sich schon früh die
Gratulanten aus der Partei und ihren Glie¬
derungen in seiner Wohnung ein. Mit unter
den ersten erschienen Obergruppenführer
Herzog  mit den Amtschefs der Obersten
SA.-Führung und Gruppenführer Rei-
mann  mit den führenden Männern der
SA.-Standarte „Feldherrnhalle" sowie eine
Abordnung der Berliner Kameradschaft der
Blutordenträger mit Pg. Dörfler  an der
Spitze. Zum ersten Male stellten sich bei
Alfred Rosenberg auch Hallenser Hal¬
loren  mit dem Oberbürgermeister der
Stadt Halle, Dr. Weidemann, ein und be¬
ehrten den Reichsleiter mit einer shmbo»
lichen Gabe von Schlackwürsten und Sol¬
eiern sowie einer Kassette mit Hallorensilber.
Unter den vielen Gratulanten stellten sich
auch Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,  der
Präsident der Neichspressekammer, Reichs¬
leiter Amann,  der seinem alten Kampf¬
gefährten eine Kassette mit dem Werk des
Führers „Mein Kamps" in den hauptsäch.
lichsten Sprachen der Welt überreichte, und
der Präsident der Reichsschrifttumskammer,
Staatsrat Io h st, ein.

Der Glückwunsch des Führers
Kurz nach 12 Uhr erschien der Führer

selbst und brachte seinem getreuen Mitkämp¬
fer als Geschenk eine von Ferdinand Lieber¬
mann geschaffene Dietrich . Eckart-
Büste  und lein Bild mit einer sehr herzlich
gehaltenen Widmung. In Begleitung des
Führers befanden sich der Reichspressechef
Dr. Dietrich,  Obergruppenführer Brück,
ner und Brigadeführer Schaub.  Als der
Führer nach längerer Anwesenheit das HauS
Rosenbergs wieder verließ, wurde er von
einer großen Menschenmenge, die sich inzwi-
scheu angesammelt hatte, und dem Lehrgang
des Außenpolitischen Schulungshauses mir
begeisterten Heilrufen empfangen.

Japaner bombardieren Kanton
Provinz Schantung «vier der Peking -Regierung — Tfchiangkaischek a«

der Nordfrout
eg. «onoon, lö . Januar . Japanische

Bombengeschwader  griffen am Mitt-
woch Kanton und fünf benachbarte kleinere
Städte an. wobei ihr Erscheinen so über-
raschend  gekommen sein soll, daß nicht
einmal die Warnsirenen Kantons in Tätig,
keit traten . Nach englischen Meldungen sollen
die durch Bombenabwürfe entstandenen
Schäden sehr groß und auch zahl¬
reiche Todesopfer  zu verzeichnen sein.

Die durch eine planmäßige Zerstörung des
japanischen Besitzes in der Provinz Schan-
tung durch die Chinesen entstandenen Ver-
luste  werden japanischerseits auf rund
700 Millionen Mark geschätzt. Es
verlautet , daß die in Peking gebildete chine-
fische Gegenregierung demnächst die Vermal-
tung der Provinz Schantung übernehmenwird.

Marschall Tfchiangkaischek  hat Hankau
verlassen und sich an die Nordfront  be-
geb-.n. Dort wird das Eintreffen sowjet-
russischer Truppen  aus der Aeußeren
Mongolei erwartet, mit deren Unterstützung

Tfchiangkaischek die Verteidigung der strategisch
wichtigen Lunghai-Eisenbahnlinie organisierenwill.

London zur Iangkse-Frags
Amtlich wird aus London  gemeldet:Japan hat den britischen Marinebehorden in

Schanghai mitgeteilt, daß es nichtjapanischen
Handelsschiffen nicht länger gestatten könne,
den Jangtse §n befahren. England könne aber
Japan , so wird amtlich weiter erklärt, nicht
d a s Re cht zu g e ste h e n, sich in die britische
Schiffahrt auf dem Jangtse einzumischen.

EAantlings Nalmmtz in Savans Sand
Peking, 12. Januar . Die in Schantung operie¬

renden japanischen Truppen haben am Dienstagdie Stadt Weihsien besetzt. Eine andere japani-
sche Abteilung ist in Süd-Schantung in die strate-
gisch wichtige Stadt Tsining eimnarschiert. die an
der Bahnverbindung Jentschou— Großer Kanal
liegt. Japan hat die gesamten Eisenbahnlinien
der Provinz Schantung unter seine Kontrolle ge.bracht.

Moskau bricht Freundichasts Verträge
Schließung ausländischer Konsulate in Leningrad verlangt

Moskau, 12. Juni . Wie aus diplomatischen
Kreisen mit Sicherheit verlautet, richtete der
stellt,. Außenkommissar Potjemkin  im
Aufträge seiner Regierung an die Leiter der
hiesigen diplomatischen Missionen Groß-
britanniens , Schwedens , Norwe¬
gens . Lettlands und Estlands  das
Ersuchen, ihre konsularischen Vertretungen
in Leningrad im Laufe von zwei Monaten
zu liquidieren. Als Grund gab Potjemkin an,
daß die Sowjetregierung durch diese Maß-
nähme die Wechselseitigkeit der Konsularbe-
ziehnngen zwischen der Sowjetunion und den
genannten Staaten herzustellen wünsche. Wie
man weiter erfährt, wird auch Dänemark
zur Schließung seines Konsulates in Lenin¬
grad aufgefordert werden. In Leningrad wer-
den demnach nur noch zwei ausländische
Konsulate bestehen bleiben, nämlich das fin¬
nische Generalkonsulat (auf Grund der Rezi¬
prozität mit der sowjetischen Konsularver¬
tretung in Wyborg) und ein polnisches
Generalkonsulat (auf Grund der sowjet-pol¬
nischen Abmachungen vom Juli vor. Jahres,
wonach Polen die Unterhaltung dreier Kon-
sulate in der Sowjetunion zugestanden
wurde). - .

Die Forderung der Liquidierung des nor-
we gischen  Konsulates in Leningrad ver-
stößt, wie in Moskau vermerkt wird, gegen
den bestehenden Freundschaft s-

und Handelsvertrag  zwischen Nor¬
wegen und der Sowjetunion , der die Bestim¬
mung enthält, daß die bei Abschluß des Ver¬
trages bestehenden Konsularvertretungen
nicht angetastet werden sollen. Weiter heißt
es. daß das Sowjetaußenkommissariat auch
an die Moskauer türkische Botschaft mit
ähnlichen, die Schließung türkischer
Konsulate in Südrußland  betref-
senden Forderungen herangetreten sei. Bei
den Leningrader Vertretungen Großbritan¬
niens, Schwedens, Lettlands und Estlands
handelt es sich um Generalkonsulate; Nor¬
wegen und Dänemark unterhielten in Lenin-
grad Konsulate.

Mit der Auflösung der Leningrader aus-
ländischen Konsularvertretungen will die
Sowjetregierung offenbar erreichen, daß
Leningrad,  der größte sowietrussische
Seehafen und die zweitgrößte Stadt der
Sowjetunion , möglichst weitgehend
vom Ausland abgeschlossen  wird.*

Hierzu wird aus London  gemeldet: Wäh¬
rend Sowjetrußland allein in London ein
Generalkonsulat unterhält, hat Großbritannien
ein Konsulat in Moskau und ein Generalkon¬
sulat in Leningrad. Im Hinblick auf die neue
Sowjetpolitikdürfte die britische Regierung in
Kürze ihre Zustimmung  zur Schließung
des Leningrader Generalkonsulats geben

Proteste wegen Verhimmelung SitoS
3 » Wie « uod Graz gab es große Demonstrationen gegen die Monarch! e

Wien.  12 . Januar . Legitimisten hatten am
Dienstag in Wien und in einigen anderen
österreichischen Städten Werbeveranstaltungen
angesetzt, die sich in den meisten Fallen in
antilegitimistische Kundgebungen verwandelten.
Bei allen Veranstaltungen machte sich bald starke
Opposition gegen die legitimistischen Bestrebun¬
gen bemerkbar. Es kam vielfach zu Zusammen¬
stößen.

Die Polizei, die auf Grund von ähnlichen Vor¬
kommnissen bei früheren LeLitimisten-Versamm-

lungen diesmal außerordentlich zahlreich aufgevo-
ten worden war, nahm viele Verhaftungen vor.
Unter den Versammlungs-Rednern besand sich auch
der Halbjude Wiesner.  der in der üblichen
Weise für die Rechte der Habsburger agitierte und
dabei auch die volkspolitifchen Referenten angriff.
Eine Veranstaltung im dritten Wiener Bezirk, aus
der sich ein früherer sozialdemokratischerLand¬
tagsabgeordneter als monarchistischer Agitator
entpuppte, verlief besonders stürmisch. Die Polizei
verhaftete hier sechs Personen. Die antilegitimi-

stischen Kundgebungen Pflanzten sich aus derStraße fort.
Während die legitimistischen Versammlungen

^wch abgehalten wurden, sammelte sich auf der
Wiener Ring-Straße eine größere Menschenmenge
6»- cue immer wieder in antilegitimistischeRufe
ausbrach. Polizei griff ein, zerstreute die An-
sammlung und nahm zahlreiche Verhaftungen
vor. Am späten Abend kam eS im zwölften
WienerBezrrk noch zu größeren Zwischen-fällen.

Eine Gruppe von antilegitimistischen Ver-
sammlungsbesuchern brach in Pfuirufe auf Otto
von Habsburg aus. Zwischen ihnen und Legi-
timisten kam es zu Tätlichkeiten,  die
schließlich durch die Polizei unterbunden würden.
Auch hier nahm die Polizei Verhaftungen vor.
Größere Gegenkundgebungenwerden auch ouS
Graz  gemeldet, wo die Worte des legitimisti-
schen Versammlungsredners im Orkan des all-
gemeinen Widerspruches untergingen. Auch hier
kam es zu Zusammenstößen und Verhaftungen.

Die Ausweisung«MerreichMer
Legitimisten

Seltsame Werbungsmethoden: Slowenien alt
Geschenk für Otto von Havsburg

Belgrad, 12. Jan . Das Organ des jugo¬
slawischen Innenministers Koroschetz, der
Laibacher „Slowenetz", bringt aufsehener¬
regende Einzelheiten über die Gründe, die
kürzlich zur Ausweisung einer Reihe von
Oesterreichern aus Jugoslawien führten.

Das Blatt erklärt, die Gemaßregelten seien
noch glimpflich davongekommen, weil man sie
wo anders um einen Kopf kürzer gemacht
hätte. Sie hätten nämlich eine ausgedehnte
legitimistische Tätigkeit entfaltet. Einzelne von
ihnen hätten sich dahin geäußert, daß das slo¬
wenische Gebiet von Jugoslawien abgetrennt
würde, falls Otto von Habsburg den Thron
Oesterreichs besteige. Zur Ausübung ihrer
agitatorisch-politischen Tätigkeit hätten sie sich
zu einer Auslands -Ortsgruppe der Vaterlän¬
dischen Front in Marburg zusammengeschlos¬
sen. Das Blatt erklärt schließlich, daß die
Untersuchung in dieser Angelegenheit weiter¬
laufe und daß noch weitere Ausweisungen be¬
vorstehen.

Der Führer und Göring Trauzeugen
Berlin, 12. Januar . Der Reichskriegs¬

minister Generalfeldmarschall von Blom¬
berg  hat sich am Mittwoch mit Fräulein
Gruhn  vermählt . Der Führer und
Reichskanzler  und Generaloberst
Göring  waren Trauzeugen.

G«M8MMUpt?
Moskau, 12. Januar . Am Mittwochnackj-

mittag trat der O b er .st e Rat der °Sow -
setuni on.  der N43 Mitglieder zählt, im
Kreml zu seiner ersten Sitzung zusammen.
Die beiden Kammern des Obersten Rates,
die sog. BundeZsowsetsund die Nationali¬
tätensowjets. versammelten sich zunächst ge¬
trennt um die Konstituierung vorzunehmen.
Auf Donnerstag wird wahrscheinlich eine
gemeinsame Sitzung  beider Kammern
änberaumt werden, um den Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Rates , elf stellver¬
tretende Vorsitzende und 24 Mitglieder des
Präsidiums zu wäblen. Man hält es für
möglich, daß Stalin  selbst , der bisher ja
nur Varteiäncker und niemals ein leitendes
Staatsamt bekleidete zum Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Rates , d. h. zum
offiziellen Staatsoberhaupt der
Sowjetunion  gewählt werden könnt«.

ÄKc!sneiöe?-7oerstk
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„Ja , bitte . Aber versäumen Sie sich nicht." —
Niels stand bei Klaudines Eintreten bereits an dem

ovalen Tisch und legte den Brief , den er eben auf¬
schlitzen wollte, ungeöffnet neben seinen Teller.

Im Frack! durchfuhr es sie. Wie gut , daß sie ebenfalls
ihr schönstes Abendkleid gewählt hatte : Schwere
fließende Seide . Es machte sie noch graziöser und
schlanker, als ihre Figur sonst in Erscheinung trat.

Pöttmes kam ihr sofort entgegen und führte , was er
in der letzten Zeit nur mehr ganz selten getan hatte,
ihre Hand an die Lippen. „Ich danke Ihnen , daß Sie
sich so schön gemacht haben — ganz allein für mich."

Sie vermochte vor Verlegenheit nichts darauf zu er¬widern.
Er wartete , bis sie sich gesetzt hatte , und nickte Gott¬

fried zu, der lautlos zu servieren begann . Niels ' Stim¬
mung besserte sich zusehends. Er erinnerte Klaudine an
die Zeit aus der Karrer -Hütte , und erzählte , daß
Barthelmcs ihm kürzlich geschrieben habe, mit dem Auf-
trag , auch sie herzlich zu grüßen . „Dabei fällt mir ein.
Latz ich Ihnen noch gar nicht sagte, was er mir geschickt
hat . Raten Sie einmal , Klaudine ."

„Einen Latschenzweig," vermutete sie. „Oder Schnee-
rosen . Oder ein Barthaar des ewig rauflustigenWaldls ."

„Nein . — Geben Sie mir mal das Etui dort her,
Gottfried, " sagte er, zum Diener gewandt.

NielS öffnete es bedächtig und ließ Klaudine einen
Blick hineinwerfen . Darinnen tag, aus türkisblaue
Seide gebettet — der Blechlöffel aus der Karrer -Hütte.

„Aber den habe . . ." entfuhr es Klaudine . Sie ver¬
schluckte gerade noch, was sie sagen wollte und meinte,

uoer uno uoer ror gemoroen : „Wie aufmerksam von
Barthelmes ."

„Nicht wahr '?" Es lag etwas in Pöttmes ' Stimme,
das sie vorsichtig machte.

Zugleich arbeitete ihr Gehirn fieberhaft . Niels Blech¬
löffel, den hatte sie doch, als sie sich seinerzeit beim
Morgengrauen aus der Karrer -Hütte stahl, mit in den
Rucksack gepackt. Als einziges Andenken an ihu . .
Und jetzt lag er zu Hause hinter den Glaswänden der
Vitrine in ihrem Schlafzimmer . Sie konnte es sich un¬
möglich zusammenreimen , wie der Löffel nun in das
blaue Seidenfutleral und in Niels Hände gekommen
seln sollte. „Darf ich — ihn einmal herausnehmen , HerrPöttmes ?"

„Gern !" Er schob ihn ihr zu, sah, wie sie ihn von allen
Seiten betrachtete und ihn wieder zurücklegte. „Er ist
es doch?" meinte er zweifelnd. „Barthelmes wird mir
doch nicht einen beliebigen geschickt haben ? Ein anderer
hätte natürlich keinen Wert für mich."

Klaudine vermochte nur den Kopf zu schütteln. Und
wieder und wieder quälte sie sich mit der Lösung: Wie
kommt Niels zu dem Löffel? Doch allmählich wurde sie
ruhiger . Pöttmes ivar ja seinerzeit noch einige Wochen
auf der Karrer -Hütte geblieben. Vielleicht hatte er da
einen zweiten Löffel benützt und dieselben Figuren und
Schnörkel hineingekritzt , wie er es bei dem gemacht hatte,
den sie besaß. Sie konnte Niels jetzt sogar schon wieder
in die Augen sehen. „Es ist jedenfalls sehr, sehr nettvon Varthelmes ."

„Ja , gewiß. Furchtbar nett ist das von ihm." Das
Weinglas hebend, wartete Pöttmes , bis sie ihm Be¬
scheid tat.

Ihre Hand zitterte , ats ihr Ketch gegen den seinen
klang. Morgen wollte sie sofort an Barthelmes schrei¬
ben, ob alles stimmte, was Niels behauptete . Sie hatte
schon wieder Zweifel . Es ergab sich aber durchaus kein
Zusammenhang , so sehr sie sich auch bemühte , einen
solchen zu finden , denn wie wäre wohl der Blechlöffel
aus ihrer Vitrine hierher in das Lederfutteral ge¬kommen?

Dann fiel ihr plötzlich ein, daß Niels einmal aus
Langeweile das Datum hineingekratzt hatte . „Darf ich

noch einmal ?" fragte sie, ärgerte sich, daß sie sich so un-
geschickt benahm. Wenn sie sich nicht besser beherrschte,
mußte er unbedingt Verdacht schöpfen.

Pöttmes hatte ihr das Etui bereits wieder zugeschoben
und ließ keinen Blick von ihr . Sie fühlte es und wurde
noch unsicherer. Aber sie mußte es wissen. Sich etwas
verneigend , suchte sie den Löffel ab und entdeckte jetzt
ganz deutlich eingekratzt: 16. 12. 19. . .

Mit einem leichten Heben der Schultern und einem
verlegenen Lächeln sah sie Niels an . „Der Löffel istimmerhin ein liebes Andenken."

„Sicher ! — Wollen wir jetzt noch für eine Stunde in
die Halle gehen? Es ist sehr hübsch unten , wir haben
nette Musik und sehen interessante Leute. Darf Gott¬
fried Ihnen einen Umhang ans Ihrem Zimmer holen ?"

Klaudine hatte ihren Schal bereits mitgebracht.
Unter der Tür stehend, beauftragte Pöttmes seinen

Diener, - den Löffel wieder in das Geheimfach des
Sekretärs zu versperren . „Ich möchte nicht, daß er mir
gestohlen wird, " sagte er mit Nachdruck. Merkwürdiger¬
weise lag dabei nicht der leiseste Schimmer eines Lächelns
auf seinem Gesicht.

Klaudine aber war heftig zusammengeznckt.

In der Halle erregten Niels nnd Klaudine Aufsehen.
Sie waren noch nie zusammen dort gewesen. Matt
kannte nur Niels Pöttmes ' hohe, gestraffte Gestalt.
Klaudine war man höchstens einmal auf der Treppebegegnet.

Niels hatte für Klaudine einen Sessel zurechtgerückt,
der ihr den Blick über die ganze Halle erlaubte.
„Worüber denken Sie denn so angestrengt nach?"
scherzte er, als sie auf seine Frage : „Tee, Wein oder
Sekt ?" gar keine Antwort gab.

Erst als er wiederholte, schrak sie auf. „Bitte Tee."
In einer unauffälligen Nische aber legte sich plötzlich

eine Frauenhand auf den Arm ihres Begleiters , und
ein zuckender Mund sagte: „Sieh doch, James ! Ist das
nicht Klaudine ?!"

Fortsetzung folgt .)
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Der Aitürer und .Reichskanzler bat -?rr Gewerbe-

schnldtrektnr Nrettschwerdt  in Lu^wiaSbnra
nnd den Gewerkefchnsrat Schüssel  in Kkinzelkau
auf Antrag in den Ruhestand irerlekt und den Ne-aierun»8i'of Dr .-̂ na. Het n Hbei der Neichsannait
für Arbeitsvermittlung und dlrbeitslofeuveriicheruna
zum Nnnrat ernannt.

Der N-'ichsminiüer der Nult!- bat den ^ taatsan.
walt Irion  in NavenKbura auf seinen Antraa als
Amtsgerichtßrat an das Amtsaerkcht?anaenbura ver-
setrt.

Der Neichsstattbalt-'r lw' den Pol1-»tinsvektor mit
der Nmtsbezeichnuna^ .-Pollze^ prinlr̂ ktor" (Na -merdinaer  beim Balizeivrnsidnrnr Stuttgart ûm
2̂ nN̂ eiawtmann ernannt

Der Hinanaminist-'r bat den Bezirksbanmeilter
D ii r n e r bei d r̂ N^uleituna f'̂ r den Neubau der
Cknrura. Uninerlrtätsklinik in ^ Enaen «ium Be-
zirksbauawt Neutlinaen  verlebt. -

Nerändernnaen beim Finanzamt
Im Bereich des Oberlinau »vrd'lid.'nten Wüstem-

bera in Stuttgart wnrdpn ernannt : Z" m Neaie-
r^nasdirektar unter Rerl -'bun ''' -n dem ê bei-srnonz.
Präsidenten Arürttembera der Db-^,'eaiernn ^Srat Dr
(Neuer  bei dem ^ bê l?nau »nr^^d-»i^ n rum
Nezirk̂ assfannnillar (Sti in Neutl ' naen der Zntt'
inln "kiv7 (̂ ' c e a r i U ^ bei d^m ZnUimt ^sr^lt^dt^
verlebt : die ^ aNinlnektaren Nruaaer  bei dem
Aallamt Güterbabnbal ^ ri^drichkbals-n an d »̂s .<d^i,nb
zollawt Ari"drichsbalr>i7. Hei w bei d-m HnNamt
Hauntaüterbabnbal Eiutta ^rt an das H^nnt-mNgmt
Stnttaart . Aast  bei dem Hauntmss^mt an
das Zollamt Hanvtaliterb ^bnbal «T n̂i âart . ^ chmfd
bei den, NesivfszaNrammillar o,»dmiaabnra an
das Hanni,affamt Siu ^ a^i't . W ^ rt ^ emberaer
bei dem dlezirkszaslkainniilŝr isri p̂anensbnra an
das Zollamt Gnterbabnbaf ^ ried îchLb̂ ŝ n . t p g e-
l i,n bei dem Zellas Aalen an das Zollamt H-iden-
beim. Z T̂lsekretar Vurek  bei dem ^ a" vi,nNami
Stuttgart an daß ZnUnmt HaunkatrteAmbnbol T^rrtt-
aart . Zallalliltent Schramme  bei dem Zollamt
Sauntaüterbabnbok Stuttgart an das HauvtzollamtStuttgart.

Am Bereich der Neichsrmftdirektion Stnitaarf il,
Paltmerlter Klett  in Dornban ans dienstlichen

K*Ä?ö/n lind unter gleichzeitigerl?,-nenn„na rnmPnMnivektni' n„ck NenMn""" n-vf-ia
Der pandesbisckof Kat die Dekanats- und 1 Stadt-

ufarrtteNe In Neuenbtira dem biskertaen Berweser
der Stelle. Pfarrer Sckwemmle  in Neuenbtira>'ib>-rtraaeri

Der iianücSbischot bat Pfarrer Dreher  in Pfet>
sinaen. Dekanat Raiinaen. seinem ?lnsucken aemL!
aus dem Dienst der Ev. Landeskirche entlassen.

Der Landesbischof bat Pfarrer Schäfer  tr
MlchelkelL, Dekanat Hall, seinem Ansuchen gemätin den RubEand verseht.

Dieusterlediauna
Die Bewerber um die erlediate Gewerbefchrrldirek-

torstelle an der Gewerbeschule In Ludwiasburahaben
bch binnen 18 Tagen bei der Mtnisterlalabteikuna für

II. Bauteil kamen nach Beratung zur Erledi¬
gung. Insbesondere handelt es sich um eine
Nachforderung des Katastergeomcters E.
Schmidt-Stuttgart für die Vermessung
der Enzverbesserung,  für welche auf
Grund Vertrags 1800.— RM . zu zahlen wa¬
ren. Da die Arbeit befriedigend geleistet
worden ist und sich während der Vermessung
teilweise Umstände ergeben haben, die viel¬
leicht nicht vorausgesehen werden konnten,
werden dem Geschäftsmann nach Einholung
sachverständiger Gutachten ohne Anerkennung
einer Rechtspflicht 500.— RM . nachträglich
bewilligt.

Die Bürgermeister stelle  in Neuen¬
bürg, welcher infolge Zurruhesetzung des seit¬
herigen Inhabers auf 1. April ds. Js . zur
Erledigung kommt, soll öffentlich zur Bewer¬
bung ausgeschrieben werden.

Bekanntgegeben werden verschiedene Er¬
lasse  betr . Ehrungen , Gründung von Mu¬
seen usw.

Vom Bürgermeister wird Bericht erstattet
über den Hauptinhalt der Vorträge bei der
kommunalen Tagung der Württ . Verwal¬
tungsakademie in Stuttgart am 10. Januar,
hauptsächlich betr. die durch den Finanzaus¬
gleich sich ergebenden Rückwirkungen auf die
Gemeindefinanzen, sodann über die Tagung
der Landesplanungsgemeinschaft Württem-
berg-Hohenzollern, Bezirksstelle Stuttgart.
Zu letzterem Punkt ist zu erwähnen, daß unser
Gebiet zunächst zur Bezirksstelle Stuttgart
gehört, vorerst aber noch nicht einzeln bear¬
beitet wird; es soll eine Arbeitsgemeinschaft
mit Baden zur Bearbeitung des Gebietes
Pforzheim und Umgebung angestrebt werden.
Von seiten der maßgebenden Stellen wird
nach dieser Richtung vorgegangen werden.

In der anschließenden nichtöffentlichen
Sitzung gab es noch eine längere Beratung
über neue Gemeinde-Einteilung und -Gliede¬
rung . K.
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Wer will Mmtter werben?
Eine Lebensaufgabe für Frauen

und Mädchen
Zur Durchführung aller krankenpflege-

rischen und gesundheitsvorsorgerischen Maß.
nahmen wird wiederum eine große Anzahl
fachlich geschulter und weltanschaulich ge-
sestkgter Kräfte zum Einsatz gebracht. Im
Schwesternberuf  können alle Frauen
und Mädchen, die sich sür ihre Aufgaben als
Frau und Mutter vorbereiten wollen, einen
Beruf finden, der ihnen und der Volks,
gemeinschaft Freude bringt. Mädel kommt
zum deutschen Schwesterndienst! NS .-Schwe¬
sternschaft/ Deutsches Rotes Kreuz / Reichs-
Sund der freien Schwestern.

Hauptversammlung der Sänger . Letzten
Sonntag hielt der MGV . „Liederkranz"
im Gasthaus zum „Waldhorn" seine Jahres¬
hauptversammlung ab, die von Vorstand Jä¬
ger eröffnet wurde. Alsdann erstattete er
einen ausführlichen Jahresbericht , dem zu
entnehmen ist, daß sich das Vereinsleben im
abgelanfenen Jahr recht erfolgreich gestaltete.
Mit regem Interesse wurde der Kassenbericht
des Rechners Fr . Schnürle  entgegenge¬
nommen, vermittelte er doch einen Einblick
in die geordneten Finanzverhältnisse des Ver¬
eins. Nachdem Schriftführer Knöller  die
Jahresniederschriften verlesen hatte, wurden
die einzelnen Punkte zur Aussprache gestellt.
Die Versammlung zeigte sich mit den vorge¬

tragenen Jahresberichten einverstanden. San-
geskamcrad Jakob Schmid sprach der Vor¬
standschaft für ihre im Dienste des deutschen
Liedes geleistete Arbeit de» Dank aus. Her¬
nach machte der Vorstand aufschlußreiche Aus¬
führungen über die Jahresarbeit 1938 und
teilte mit, daß sich der Verein am Schwäbischen
Sängerfest in Stuttgart beteiligt. Mit Dan¬
kesworten an Beirat , an Chorleiter und Sän¬
ger konnte er die in sängerkameradschaftlichem
Geiste verlaufene Versammlung schließen.

Conweiler, 10. Jan . Kaum sind die Feier¬
tage vorüber, und schon beginnen die Vereine
ihre jährlichen Haupt - oder Generalversamm¬
lungen abzuhalten. So hielt am Sonntag der
Verein für Leibesübungen (früher VrB.) im
Lokal zum „Waldhorn" seine Hauptversamm¬
lung ab. Dieselbe wurde von Vorstand
Weber - Sieb  eröffnet und geleitet. Bor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte er des
verstorbenen Mitgliedes Karl Vogel. Der
Vorsitzende gab sodann einen knappen Bericht
über das verflossene Gschäftsjahr. Zahlen¬
mäßig ist es mit dem Verein aufwärts ge¬
gangen, nicht so mit den Spielen. Verschiedene
Ursachen mögen dazu beigetragen haben, daß
die erste Mannschaft die auf sie gesetzten Hoff¬
nungen nicht erfüllte. Das Verhalten einiger
Spieler wurde vom Vorsitzenden scharf ge¬
geißelt. Bemerkenswert ist noch, daß die Ju¬
gend im vergangenen Sommer im Fußball
die Meisterschaft erringen konnte. Eine im
Dezember durchgeführte Mitglieder-Werbung
zeitigte ein günstiges Ergebnis . — Der hiesige
Turnverein , bei dem schon seit einigen Jahren
der Turnbetrieb ruhte, hat sich im Frühjahr
vorigen Jahres aufgelöst; das gesamte In¬
ventar wurde dem Verein für Leibesübungen
überwiesen. Will der Verein das Erbe nun
würdig vertreten, so entsteht ihm die Ver¬
pflichtung, sobald es die Verhältnisse erlau¬
ben, eine Turnabteilung zu gründen, damit
der Verein seinem neuen Namen, den er im
Verlaus des vergangenen Jahres angenom¬
men hat, Ehre macht. Auch soll dem Verein
mit der Zeit eine Schi- und Schwimm-Abtei-
lung angegliedert werden. In besonders vor¬
bildlicher Weise gedenkt der Verein seiner
Toten durch Schmückung und Instandsetzung
der Gräber . — Der Kassenbericht zeigte einen
befriedigenden Stand . Unter anderem gab der
Vorsitzende bekannt, daß von seiten der Ge¬
meindeverwaltung im Laufe des Sommers
beim Sportplatz eine Hütte erstellt wird und
damit ein schon lang gehegter Wunsch in Er¬
füllung geht. Mit einem Hinweis auf das
im Sommer dieses Jahres in Breslau statt¬
findende Turn - und Sportfest und Worten
des Dankes an die Erschienenen schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

Veränderungen in der DAF. Morgen
Freitag soll nun die schon seit längerer Zeit
geplante Verlegung der Verwaltungsstelle
Neuenbürg in der Deutschen Arbeitsfront
nach Hirsau vollzogen werden. In Verfolg
dieser Maßnahme scheiden zugleich die Pgg.
Bi lg er und Bolz  aus unserer Stadt , um
nach Hirsau überzusiedeln. In den seitherigen
Räumen der DAF wird eine Zahlstelle ver¬
bleiben und von Pg . Heyschmidt  betreut
werden. Die kaffen- und unterstützungstech¬
nischen Angelegenheiten werden von der in
Neuenbürg errichteten Zahlstelle erledigt, so-
daß hierin keine Aenderung eintritt . Vorerst
in Neuenbürg verbleiben weiter der Rechts¬
berater der Deutschen Arbeitsfront und die
KdF-Dienststelle. Die hauptamtliche Stelle für
den Kreis Calw in der RBG . „Eisen und
Metall" dagegen wird dieser Tage von Hirsau
nach hier verlegt werden. Diese Stelle steht
unter der Leitung von Pg . Otto  und wird
ebenfalls in den bisherigen Räumen der
Deutschen Arbeitsfront (Krankenk.-Gebäude,
Adolf Hitlerstraße) untergebracht werden.

Der Professor der Ballistik. Geheimrat
Prof . Dr . ing. h. r. Karl Cranz, der am 2.
Januar sein 80. Lebensjahr vollendete und
aus diesem Anlaß vom Führer besonders ge¬
ehrt wurde, ist. wie uns ein alter Leser mit¬
teilt, ein Sohn des Dekan Cranz,  der in
den Jahren 1880—1895 in Neuenbürg am¬
tierte

Vom Rathaus
Beratung mit den Beigeordneten und

Ratsherren am 1' . Januar

Auf Grund der Beratung am 21. Dezember
wurde am 30. Dezember 1937, nachdem die
Hauptunterlagen vorlicgen, der Hebesatz
für die Gewerbesteuer 1937  auf
300  v . H. statt seither 330v. H. festgesetzt und
die sich daraus ergebenden Aenderungen in
einer Nachtrags-Haushaltssatzung festgestellt.

Ans Anregung der SA, Standort Neuen¬
bürg, wird der Turnplatz  umbenannt in
„Platz der SA ".

Einige Anstände aus der Enzverbesserung

SAaufentter-Wettbewerv im KVWH.
Anmeldeschlutz ist der 25. Januar — Einteilung in sechs Leistungsklassen

Grundsätzliches: Teilnahmeberech-
tigt beim Schaufenster- Wettbewerb im
RVWK. sind alle im Einzelhandel schaffen¬
den Deutschen. Eine Altersbegrenzung ist
nicht festgelegt. Voraussetzung für die Zu¬
lassung ist die arische Abstammung. Die
Teilnahme ist kostenlos. Die Anmeldung hat
bis spätestens 25. Januar 1938 auf dem da¬
für vorgesehenen Anmeldeschein zu erfolgen.

Aufgabenstellung: Es ist ein Schaufenster
mit einer guten Werbeidee bei möglichst ge¬
ringem Kostenaufwand und sauberer tech¬
nischer Ausführung zu gestalten, mit dem
eine erfolgreiche Werbewirkung
erzielt wird. Idee und Ausführung müssen
von dem Wettbewerber selbst stammen. Mit
fremder Hilfe gestaltete Schaufenster werden
von der Bewertung ausgeschlossen. Tie Ge-
samtidee des Schaufenster-Wettbewerbes ist
zu berücksichtigen, jedoch kann den besonde¬
ren Erfordernissen des Geschäftszweiges ent¬
sprochen werden. Weitere Richtlinien werden
nicht gegeben. Ein Teilnehmer kann mehrere
Fenster gestalten, jedoch ohne Mitwirkung
eines zweiten Teilnehmers.

Leistungsklaffeneinteilung: Es bestehen fol¬
gende Leistungsklassen. Leistungsklasse 1:
1. Lehrjahr; Leistungsklasse2: 2. Lehrjahr;
Leistungsklaffe 3: 3. Lehrjahr; Leistungs¬
klasse4: fällt weg; Leistungsklaffe5: Arbeits¬
kameraden bis zum 5. Berufsjahr nach voll¬
endeter Lehrzeit; Lehrjahre zählen nicht als
Berufsjahre . Arbeitsdienst und Wehrdienst
zählen als Berufsjahre ; Leistungsklasse6: Ar¬
beitskameraden vom 6. Berufsjahr aufwärts.

tzlieoeruirg nach Geschäftszweigen: Die
verschiedenen Geschäftszweige werden in fol¬
genden Gruppen zusammengefaßt: Gruppe 1:
Eisen- und Metallwaren; Gruppe 2: Glas
und Porzellan: Gruppe 3: Photo. Optik und
Mechanik: Gruppe 4: Uhren. Schmuckwaren.
Gold, und Silberwaren ; Gruppe 5: Textilien:
Gruppe 6: Leder- und Schuhwaren (auch
Galanteriewaren); Gruppe 7: Raumgestal-
tung (Möbel, Teppiche. Gardinen, Tapeten,
Linoleum); Gruppe 8: Nahrungs- und Ge¬
nußmittel: Gruppe 9: Rundfunk. Schallplat-
ten und Musikinstrumente; Krimpe. 10; Buch- ,

Handel, Zeitschriften und Musikalienhanvel:
Gruppe Il : Papier - und Schreibwaren. Büro¬
einrichtungen und Bi'iromalchinen:Gruppe 12:
Spielwaren, Korbwaren: Gruppe 13: Droge¬
rien. Gesundheits- und Körperpflege. Farben
und Lacke; Gruppe 14: Kunst- und Antiqui¬
tätenhandel: Gruppe 15: Blumenbindereien.
Dabei werden die verschiedenen großen
Schwierigkeiten bei der Bewertung berück¬
sichtigt.

Kennzeichnung der Fenster: Jedes im Wett-
bewerb stehende-Fenster wird mit einem von
der Wettbewerbsleitung gelieferten Teil»
neh m e rs child gekennzeichnet, das sauber
auszuführen und vom Teilnehmer und dem
Betriebsführer zu unterschreiben ist. Außer¬
dem wird ein Plakatstreifen geliefert, der
quer über die Schaufensterscheibe anznbrin-
qen ist. Besonders gute Fenster werden durch
eine Urkunde von der Wettbewerbsleitung
ausgezeichnet, die im Fenster ausgestellt wer¬
den kann.

Dauer des Wettbewerbs: Die Fenster müs¬
sen am ersten Wettbewerbstaa um 12 Uhr
fertigcwstellt sein und muffen bis zum letzten
Tag stehen bleiben. Aenderungen während
dieser Zeit dürfen nicht mehr erfolgen.

Lep Reichsberufswettkanrpf aller
schaffenden Deutschen

Der Kreisüeauftragte für den RBWK.
schreibt zu den bisher getroffenen Vorberei¬
tungen : Nach den bisher eingegangencn Mel¬
dungen konnte festgestellt werden, daß sich die
Teilnehmerzahl gegenüber dem Vorjahre we¬
sentlich erhöht. Ganz besonders ist zu be¬
grüßen, daß sich die Betriebe, welche sich be¬
reits zum Leistungskampf der Deutschen

/ /zuck am lags ckisI-tsul ptlsgsn.
vss Lssictit mit INvsa -Lcsms
IsictN mossiscsn, ctss kräftigt clis
Haut unct sifttsck» sis ruglslck.

partei -llailer rillt

DAF, Verwaltungsstelle Reuenbürg. Am
Freitag und Samstag bleibt die Dienststelle
wegen Umzugs geschlossen.

NS -Fraucnschaft Wildbad. Heute Don¬
nerstag pünktlich 8.30 Uhr beginnen wieder
regelmäßig die Turnstunden.

8L , 8L« . 88 , N8LL. j

SA -Reitertrupp Schömberg. Am Sonntag
den 16. 1. 38. vorm. 9 Uhr, Scherdimst in den
Standorten.

s « 1̂. »E . M . s

HI Bann Schwarzwald (401). Betr .:
Führertagung am 15./16. 1. 38. Zu der am
15./16. 1. 38 stattfindenden Führertagung ha¬
ben alle in dem Rundschreiben vom 21. . 37
vorgesehenen Führer einer Gefolgschaft und
eines Fähnleins sowie deren Sportwarte teil¬
zunehmen. Sollte ein Führer oder Sporttvart.
dringend verhindert sein, so ist ein Stellver¬
treter zu beauftragen. Antreten der Gefolg«
schafts- und Fähnleinführer am 15. 1. 38 aus
dem Marktplatz in Calw. Antreten der Sport¬
warte am 15. 1. 38 vor dem Haus der Jugend
in Calw. Die Führer , die sich im Seuchen¬
gebiet der Maul - und Klauenseuche befinden,
dürfen an dieser Tagung nicht teilnehmen.

Betriebe gemeldet haben, geschloffen, d. h. Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft, zum Berufs¬
wettkampf anmelden. Da nun in diesem
Jahre die Teilnahme jedem schassenden Deut¬
schen offensteht, dürfte es für die Betriebs¬
führer eine gegebene Gelegenheit sein, ihre
Gefolgschaftsangehörigenzur Teilnahme auf¬
zufordern, um dadurch einen Ueberblick in der
Leistungsmöglichkeitjedes Einzelnen zu be¬
kommen.

Der Berufswettkampf erstreckt sich nicht nur
auf Großbetriebe, sondern, wie bereits in der
Bezeichnung genannt , auf alle Schaffenden
Wenn wir einen kurzen Ueberblick in die Be¬
rufsliste vornehmen, so finden wir , daß sich
darin Hausgehilfinnen, angelernte und Fach¬
arbeiter, Meister, Gesellen und Lehrlinge be¬
teiligen. Deshalb kann es für keinen Schaf¬
fenden mehr eine Frage geben, ob er sich
daran beteiligt oder nicht. Die Aufgaben, die
uns der Vierjahresplan sowie die gesamte
Aufbauarbeit stellen, erfordert, daß jeder
schaffende Deutsche innerhalb seines Tätig¬
keitsbereichs vollwertige Arbeit leistet. Einzig
allein der Berufswettkampf bietet hiefür die
beste Gelegenheit, weshalb an alle Betriebs¬
führer, Handwerker, Gewerbetreibende und
Hausfrauen die Aufforderung ergeht, ihre
Gefolgschaftsangehörigenzur Teilnahme am
Berufswettkampf zu verpflichten.

Es wurden für den Kreisabschnitt Neuen¬
bürg als Ortsbeauftragte nachstehende Mit¬
arbeiter mitbestimmt, welche sich ehrenamtlich
zur Verfügung stellten: Neuenbürg:  Pg.
Heyschmidt; Calmbach:  Pg . Rentschler;
Wildbad:  Pg . Plappert ; Birken selb;
Pg . Arnold.

Wer sich nun für den Reichsberufswett¬
kampf anmelden will, wende sich deshalb so¬
fort an den Ortsbeauftragten.

«lvrken limAen um Mitternacht
Freudenstadt, 12. Januar . In Staunen

und wohl auch in etwas Unruhe wurde die
Einwohnerschaftversetzt, als um Mitternacht
die Glocken der Stadtkirche  zu läu¬
ten begannen. Das große Rätselraten unr
dieses nächtliche Glockengeläute fand sei'w)
Lösung in der Feststellung, daß der A u k̂ ,
m a t des Läutwerks anstatt auf 12 Uhr mD:
tags versehentlich auf 12 Uhr nachts eingx
stellt war.

Wopasandisteir tagen in Seidenkeim
vom 14. bis 16. Januar 1938

Heideuhcim, 12. Januar . Die NTV.-Gau--
schule in Heiden heim  beherbergt vom
14. bis 16. Januar 1938 die Propagandisten
des Gaues Württemberg-Hohenzolleru zu einer
großen und bedeutsamen Tagung. Sämtliche
Kreispropagandaleiter und Kreishauptstellen¬
leiter für aktive Propaganda, die Gauredner,
die Mitglieder des Gaurings für national¬
sozialistische Volksaufklärung uno Propaganda
und die Leiter der Rednerringe sind zur Teil¬
nahme verpflichtet. Diese Tagung bringt nicht
allein tvertvolle Referate führender Männer
der Reichspropagandaleitungund der Gaulei¬
tung über propagandistisch-weltanschauliche
Fragen; sie wird darüber hinaus die behandel¬
ten Probleme in grundlegendenAussprache»
vertiefen und damit jedem Propagandisten der
NSDAP , die Größe und Bedeutsamkeit seiner
Aufgabe erneut aufzeigen. Außerdem vereinigt
ein Kameradschaftsabend die Teilnehmer zu
Persönlichem Gedankenaustausch. Für die
Durchführung dieser Tagung zeichnen die Gau-
propagandalertung der NSDAP , und das
Reichspropagandaamt Württemberg verant¬
wortlich.
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Abichisö von W . Richard Müller
Stuttgart , 11 . Januar . Unter überaus

großer Beteiligung seiner alten Parteigenos¬
sen, an deren Spitze man Gauleiter Reichsstatt.
Halter Murr  und viele führende Männer
der Partei und ihrer Gliederungen bemerkte,
wurde am Dienstaanachmittag rm Kremato-
rimn des Pragfriedhofs der an den Folgen
eines meuchlerischen kommunistischen Ueber-
fallZ im Alter von 34 Jahren dahingeschiedene
Pg . Richard Müller  den Flammen über¬
geben.

Bei der eindrucksvollen Tranerknndgebung,
die auf dem Vorvlatz des Krematoriums Üatt-
fand , würdigte zunächst der amtierende Geld¬
liche, Stadtpfarrer Hilzinger,  den Opier-
tod Müllers für Führer und "Volk . KreiSleiter
Fip ^her . legte  hieraus mit tief empfundenen
Gedenkworten namens der Ganleilung und der
Kreisleitung der NSDAP , einen Kranz an
der Bahre des dahingegangenen Kämpfers nie¬
der . Für die Gefolgschaft des Stuttgarter tzkS.»
Kurier und der Württ . NS .-Prcsse , der Pg.
Müller seit 1931 angehörte , sprach Pg . Dähn
Wo ^es ehrenden Andenkens dem alten
Kameraden . ft -Oberführer v. Alvens-
leben  ehrte den toten Kameraden für die
Stuttgarter ft , zu der Pg . Müller zählte , wäh¬
rend Oberbürgermeister Dr . Strölin  mit
seinem Kranz den letzten Gruß der Stadt Stutt¬
gart überbrachte . Weitere Kranzniederlegungen
erfolgten durch SA .-Standartenführer Him-
Pel  für die SA ., durch den Polizeipräsidenten
in Weimar , ft -Brigadeführer Pflomm,  den
damaligen Führer der Stuttgarter Schutzstaf¬
feln , für das NSKK ., für die Gemeinde Plo¬
chingen und für die dortige Ortsgruppe der
NSDAP ., die Pg . Müller im Jahre 1923 mit¬
begründet hatte . Den Abschluß der Trauer¬
feier bildete der gemeinsame Gesang des Horst - ,
Wessel -Liedes.

Äus Pforzheim
(Bon unserem ^ -Berichterstatter)

Allerlei vom Tage!

Auf dem Lnisenplatz liegen zwei Verkehrs¬
inseln . Der Fußgänger weiß nicht , wozu sic
da . sind . Die einen meinen , sie hätten die
Autovcrkchrslinien aüzngrcnzen , die andern
wieder sind der Ansicht , daß der Fußgänger
bei Gefahr sich aus diese Inseln retten müsse.
Das Ueberschreitcn der Dnrchfahrtslinicu ist
verboten . Wer trotzdem diesen starken Ver¬
kehrspunkt übcrgnert und vom Verkehrs-
Posten erwischt wird , hat Strafe zu gewärti¬
gen . Zweifellos sind die beiden Verkehrsinseln
nicht für das Publikum da . Die Verkehrslage
auf dem breiten Luisenplatz erfordert eine Ab¬
grenzung der einzelnen Verkehrslinien und
deshalb sind die Verkehrsinseln geschaffen.
Kürzlich gabs einen Disknt zwischen einem
Rechtsanwalt und einem Verkehrsposten,
weil der erstere den Lnisenplatz überschritten
hatte . Der Anwalt wurde ausgeschrieben trotz
seines Protestes , daß er den Platz zur Infor¬
mation für einen Prozeß , der einen Auto-
nnfall auf dem Lnisenplatz betreffe , übcrgnert
habe . Man darf gespannt sein , inwieweit der
diensteifrige Polizeibeamtc mit seiner Straf¬
anzeige recht bekommt . Bei diesem Souderfall
— und etwas anderes kann hier gar nicht in
Frage kommen — wird Wohl die Entscheidung
zugunsten des Anwalts anSgehen müssen . —
Im Sclmlterranm der Stadtkasse verweilte
vor wenigen Tagen eine Schulklasse mit ihrem
Lehrer , lauter Buben im Alter von 8 bis 10
Jahren . Sie wurden belehrt über den Zweck
der Kassenschalter , was dort alles ein - und
ausbezahlt wird und derlei Dinge mehr . Be¬
sonders betont wurde , daß der Pforzheimer
Bürger an einem der Schalter seine Stenern
zahlen müsse . Die Buben horchten auf und
einer fragte den andern : „Du Michel , was
scnn des . Steuere ? " Der Lehrer lief mit sei¬
nen Buben weiter ! — In außerordentlich
leichtsinniger Weise hat ein junger Mann ein

Re veclehcüiiberwachung- er Polizei
Die Dienstanweisungüber die neuen Berkehrsvorfchrifte«

Die seit dem 1. Januar gültige gesetzliche Neu-
cegelung der Vorschriften über den Straßenver¬
kehr stellt erhöhte Ansprüche an die mit ihrer" . . . . . . . -
Durchführung beauftragten Organe der Polizei.
Soeben ist die Dienstanweisung zur Durchführung
der Vorschriften über den Straßenverkehr er¬
schienen. Im Rahmen dieser Vorschriften werden
die Polizeibeamten im ganzen Reich ein heit,
lich  den Kampf gegen den Verkehrsunfall auf-
nehmen , und zwar haben nicht nur die besonders
zur Verkehrsüberwachung eingesetzten Verkehrs-
Polizeibeamten , sondern alle  anderen Polizei,
beamten sich bei ihren Dienstrerrichtungen der
Ueberwachung des Straßenverkehrs zu widmen.

Die Dienstanweisung schreibt im einzelnen dem
Polizeibcamten genau vor . wie ex die Bestimmun,
gen der neuen Verkehrsvorschriften anziiwenden
hat . Von besonderer Bedeutung ist dabei der Vor¬
spruch zur neuen Straßenverkehrsordnung , nach
dem nicht „die kleinliche Anwendung
der Vorschriften in jedem Falle , sondern eine
ihrem Ziel entsprechende Handhabung " Sinn und
Zweck der polizeilichen Tätigkeit sein muß . Dis
Dienstanweisung bestimmt ausdrücklich , daß „sich
der Polizeibeamte von diesem Grundgedanken
tetS leiten lassen und .damit seine VerkehrS-
reundlichkeit  gegenüber allen verantwor-

mngsbewußlen Volksgenossen beweisen muß . An¬
dererseits ist gegen leichtsinnige oder gar rück-
sichtslose Verkehrsteilnehmer , deren Verhalten ge-
eignet ist, andere in Gefahr zu bringen , scharf
vorzugehen ."

Wenn z. B. ein Fahrer eine unübersichtliche
Kurve schneidet, so wird dies als außerordentliche
Rücksichtslosigkeit gegenüber den anderen Ver¬
kehrsteilnehmern angesehen und empfindlich be-
straft . Korrektes und höfliches Auftre¬
ten der Beamten  bei Durchführung der
verkehrspolizeilichen Maßnahmen ist selbstver-
stündlickZ: Pflicht . Jede Schärst im Ton wird von
ihnen vermieden werden.

Strafen dem Schuldmatz angcpatzt
Bei allen Neberlretungen der VerkehrLvorschrif.

ten werden die Straf , und Verwaltiingsmaßnah-
men der Art und Schwere der Verstöße angepaßt
werden . Soweit eine gebührensreie Verwarnung
nicht ausreicht , werden fühlbare Polizeistrasen
verhängt . Dabei wird die Bedeutung der Tut . die
Schuld des Täters und seine Vermögenslage be>
rücksichtigt werden . In schweren Fällen,
insbesondere immer dann , wenn mit einem un-
vorschriftsmäßigen Verhalten des Betroffenen
eine Verkehrsgefährdung verbunden war . werden
Geldstrafen in Höhe von mindestens
6 NM . oder entsprechende Haft ausgesprochen
werden . Für leichtere Ilebertretungen
sieht die Dienstanweisung ausdrücklich Geldstrafen
vor . die nicht die Höhe von 5 NM oder entsprc-
chende Haft überschreiten sollen, um die für den
Kraftfahrer so erwünschte Eintragung der Stra.
fen in den Führerschein in diesen Fällen z» ver¬
meiden.

Wie werden Verkehrskontrollcn durchgesührt?
Bei der Durchführung von Verkehrskontrollen

wird die Polizei den Führern der durch die Kon¬
trolle erfaßten Fahrzeuge Kontrollzettel
nach einheitlichem Muster auShändigen , die aber
nicht während der Fahrt sichtbar am Wagen ange-
bracht werden dürfen , sondern nur zum Zwecke
einer schnelleren Abwicklung bei nochmaliger Kon¬
trolle greifbar bereit zu halten sind. Zur Unter¬
stützung der Polizei bei Verkehrskontrollen werden
Angehörige der Parteigliederungen.  ins¬
besondere des NSKK .. im Benehmen mit den sür
die Gliederungen zuständigen Dienststellen heran¬
gezogen werden.

Die Verkehrskontrollcn werden u. a. auch aus
den Ausfallstraßen  der Städte de? Reiches
durchgeführt werden , auf denen nachweislich wegen

der "erhöhten Geschwindigkeit sich besonders
schwere Unfälle ereignen . Dabei werden die Fahr¬
zeuge durch uniformierte Polizeibeamte angehal¬
ten . AIS Haltesignal  wird die bei der moto¬
risierten Gendarmerie eingeführte roteFlagge
mit eingesetztem weißen Rechteck, bei Dunkelheit
oder starkem Nebel eine bis auf ISO Meter gut
sichtbare rote Laterne verwendet werden . Die an¬
gehaltenen Fahrzeuge werden znr Feststellung
etwaiger Mängel und der Personalien der Fahrer
in verkehrsarme Seitenstraßen oder auf besondere
Sammelplätze geleitet , damit der übrige Verkehr
sich ungehindert abwickeln kann.

Verwendung von Stopp -Uhren untersagt!
Die Dienstanweisung verbietet  ausdrücklich

schematische Geschwindigkeitskontrollen , die schon
im Hinblick aus das Fehlen allgemeiner Geschwür-
digkeitsbeschränkungeu in der Straßcnverkehrs-
Ordmmg zu unterbleiben haben . „Auch bei ört¬
lichen Gcstliwindigkeitsbeschränkungen ", so heißt
cs in der Dienstvorschrift , „kommt es nicht so sehr
auf die Einhaltung der vorgeschriebenen Höchst¬
geschwindigkeit als vielmehr daraus an , daß der
Fahrer sein Verhalten den Verkehrsverhältnissen
anpaßt ." Die Verwendung von Stopp -Uhren ist
ausdrücklich untersagt.

Dagegen werden die Kontrollen zur
Ueberwachung der Veleuchtnngsein-
richtnnge  n , wobei vor allem auf das rechtzei¬
tige Abblendcn der Scheinwerfer besonders scharf
geachtet werden wird , möglichst ungufsällig durch-
geführt . Bei diesen Kontrollen werden deshalb
auch Polizei beamte in Zivilkleidung
Verwendung finden , wobei jedoch die Fahrzeuge
immer durch uniformierte Bdnmte angehalten
werden.

Der Kontrolle dcsNadfahrverkehrs
wird die Polizei ihre besondere Aufmerksamkeit
widmen . Es wird in Zukunft nicht mehr geduldet
werden , daß z. B . Radfahrer nach ihrer polizei¬
lichen Feststellung , außer Sehweite gelangt , ihre
unbeleuchteten Fahrräder wieder benutzen. Beim
Fahren ohne Licht  werden deshalb unter
Umständen die Fahrräder oder betriebswichtige
Einzelteile einstweilen sichergestellt.

Vcrkehrspostcn kann Auskünfte ablehnen!
Grundsätzlich hat der Verkehrsposten im Dienst,

so bestimmt die Dienstanweisung , sich nur mit sei¬
ner Aufgabe zu befassen, es sei denn , daß beson¬
dere Ereignisse sein sofortiges Einschreiten zwin¬
gend erfordern . Keinesfalls darf der
Verkehr aufgehalten werden.  Bitten
um Auskunft hat der Verkehrsposten nur dann
zu entsprechen , wenn dies ohne Nacksteile für die
Verkehrsregelung geschehen kann : andernkalls hat
er die Auskunft in höflicher Form abznlehnen.

Wie WZL- das Wetter?
Wellerbcrlrln des NelchSwcNerdlcnkteS

AuSaabcort SluIIaarl
Ausaccieben am 12. Januar . 2l .8l> Ubr

Voraussichtliche Witterung sür Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Freitagabend:
Im ganzen Fortdauer des unbeständigen und
wechselhaften Wetters.

SÄneebsrrGte
Svmmcrberg . st- 5,9 Grad , lückenhaft , be¬

deckt.
Grünhütte . -K5 Grad , 20 Zentimeter

Schneehöhe , naß , bedeckt.
Kaltenbronn , st- 5 Grad , 25 Zentimeter

Schneehöhe , naß , bedeckt.

rinhaltbares Gerücht in die Welt gesetzt , das
ein junges Mädchen in seiner Ehre schwer
schädigte . Mit Geld war diese „Galanterie"
nicht abznmachen , sie war nur mit einer Ge¬
fängnisstrafe zu ahnden . Wegen übler Nach¬
rede erkannte der Richter auf eine Gefängnis¬
strafe von 4 Wochen . — Der Häuserblock am
Pfälzerplatz , der von der Gemeinnützigen
Baugesellschaft zu Pforzheim errichtet wird
und der hauptsächlich dem Mangel an Zwei¬
zimmerwohnungen abhilft , wird teilweise
schon überdacht . Die Bauten dürften , wenn

nicht wieder große Kälte einsetzt , im Laufe
dieses Jahres fertiggestellt sein . Vorgesehen
sind einige 60 Zweizimmerwohnungen . — Am
Mittwoch abend fand im Stadttheater das
erste Sinfonie -Konzert in diesem Konzert-
Winter statt . Veranstalterin war KdF , Kon-
zertausführcnde das Sinfonieorchester Pforz¬
heim unter Leitung von Hans Leger . Zur
Wiedergabe kamen Werke deutscher Meister.
Das Theater war sehr gut besucht , die Dar¬
bietungen waren von bester orchestraler Wir¬
kung.

St« Dort - nur mit Schiern erreichbar
Riesige Schneewälle um einen schlesischen Ort

Ltgenberlokt cler kl8 - ? res » s
rx . BreSlau , 12. Januar . Die Lage in dem

Dorf Kunzendorf im Bober -Kahbachgebirge,
daS durch einen schweren Schneesturm völlig
eingeschneit ist . hat sich weiter verschlechtert.
Am Dienstagmorgen brach ein neuer
Sch nee sturm  über die Ortschaft herein,
der vorhergegangene an Heftigkeit weit über-
traf . Einem Vertreter der schlesischen Gau-
Presse gelang es . sich auf Schneeschuhen müh¬
sam einen Weg zu dem völlig von der Um¬
welt abgeschnittenen Dorf zu bahnen , das in
einer besonders tiefen Talsenke liegt und
610 Einwohner zählt . Wie er berichtet , ist es
den Bewohnern jetzt wenigstens gelungen,
die Wege im Dorf teilweise freizulegen . Aber
dre hohen Zäune vor den Häusern sehen
immer nur noch mit den obersten Spitzen
aus den Schneebergen heraus und auf den
Dächern liegen so schwere Lasten , daß man
jeden Augenblick ein Zusammenbrechen be¬
fürchtet . An den H a u s t ü r e n ist n u r e i n
kleiner Spalt  noch von Schnee¬
verwehungen frei , der den Bewohnern einen
kurzen Gang ins ,Freie gestattet.

Die gewaltigen Schneemassen haben alle
Umrisse so verwischt , daß viele Dorfbewoh¬
ner ihre Brunnen gar nicht oder mir unter
großen Schwierigkeiten wiederfanden . In
die Schule des Dorfes können nur noch
geübte Schiläufer  gehen . Leider sind
auch Unfälle nicht ansgeblieben . Drei Schüler
wollten ihren Schulweg abkürzen , indem sie
durch einen Bahneinschnitt gingen . In die¬
sem Augenblick löste sich eine gewaltige
Schneedecke und begrub die drei Kna¬
ben unter sich.  Während sich zwei von
ihnen aus ihrer gefährlichen Laae befreien
konnten , e r sti ckt e der drücke im Schnee . Die
Post hat ihren Betrieb seit Tagen eingestellt.
Alle Straßen um die Ortschaft sind mit so
hohen Schneewehen und Schneewällen be¬
deckt. daß an einigen Stellen selbst die Drähte
der Ueberlandleitungen nur noch knapp ans
der weißen Decke hervorragen.

In verschiedenen Gebieten Schlesiens haben
die Schneestürme den Berkehr entweder lahm,
gelegt oder wenigstens sehr erschwert . Biele
Straßen im Waldenbnrger Bergkand , im
Niesengebirge und in der Grafschaft Glatz
sind vollkommen eingeschneit . Zablreiche
Sckineepfküge.  die Tag und Nacht
in Betrieb waren , konnten an einigen Stellen
nicht weiter und mußten mühsam freige-
schaickelt werden . Militär . Arbeitsdienst und
die Gliederungen der Partei Helsen auf vielen
anderen Straßen den bedrohten und gefähr¬
deten Kraftfahrern.

Schneesturm über dem Westerwald
Ein furchtbarer Schneesturm ging über

Taunus und Wester  w a l d hinweg . An
zahlreichen Stellen waren die Verwehungen
so stark , daß sich der Schnee bis zu zwei
Metern aufgetürmt hat . Zablreiche Lastzüge
und Personenautos blieben stecken.

Württ. LandesltMkM lm FM M 7
10,35 (6,75 ) Mill . RM . Einlagenüberschuß
In der ersten diesjährigen Sitzung des Der-

waltungsausschusjeS der Württembergischen Lan¬
dessparkasse Stuttgart im Jahre 1938 gab die Di¬
rektion einen vorläufigen Ueberblick über das
Geschäftsjahr 1937. Danach ist die gesamte Ent¬
wicklung im vergangenen Jahr durchaus erfreu¬
lich gewesen. Insbesondere hat in den letzten Mo¬
naten des Jahres der Ueberschuß der Sparein¬
lagen über die Rückzahlungen jeden Monat über
1 Mill . NM . betragen . Der Jahresüberschuh
an Spareinlagen  einschließlich der Zinsgut¬
schriften bis Ende 1937 beziffert sich ans 10,88
(6,75) Mill . NM . Zum erstenmal seit vielen Jah¬
ren hat damit der Ueberschuß an Spareinlagen
den Betrag von 10 Mill . NM . wieder überschrit¬
ten . Der Spareinlagenbestand der Württembergi-
schen Landessparkasse betrug am 81. Dezember
1937 119.77 (109,42) Mill . NM . Die Zahl der
Sparer,  die auf das ganze Land verteilt sind,
hat im Jahre 1987 erneut zu genommen
und beträgt jetzt 220 260.

Lirksnkeist, !2 . ssnuar 1938.

rollss - FMrsigs.
black langem , sckiverem Leisten verreistest unser lieber

Vater , Lruster , Lckvvsger , Lckcviegervater unst OroSvater

V. ksicbststtsr
im Mer von nskeru 70 sakren.

v >« trauaraNan llinlardliedsnsn.

Leerstigung Zamstag nackmittag 3 llkr.

Mininhilfsimk, GktsWM Wiltbid.
Am Freitag den 14 . Dezember 1938 , vorm , von S bis

11 Uhr findet auf der Geschäftsstelle des WHW. eine Ausgabe
von Kohlengutscheinen usw . statt

Um pünktliches Erscheinen wird ersucht. Ebenfalls bitten wir die
Pappkartons und Verschnürungen der Weihnachtspakete wieder auf
der Geschäftsstelle abzugeben.

Der Orsbeauftragte des WHW.
F e l d r e n n a ch.

Ksldin
gut gelernt , 36 Wochen trächtig,
zu verkaufen.
Karl Marker , Amtsdiener a .D.

Lsruckt
iges Mädchen in Haushalt
lvildbad  bei zeitgemäßem

Lohn und familiärer Behandlung.
Bewerbungen unter W . 5 an die

Geschäftsstelle ds . Bl-

Und wieder billige

Me Me
Brat -Merlan
Kablia » i . E.
Seelachsfilet
Kabliaufilet
Bücklinge
Merlan gcr.
Schellfisch ger
Makrelen

MO g 22
500 8 24
500 8 29
500 8 36
500 8 32
500 8 38
500 8 42
500 8 SS

Rollmops Dose 785 43
Bismarckheringe

Dose 78 . 4S
Sprotten

Dlsing . Fisch bürgt für
Qualitätl

Emil Link
Äiskostll LebtsiSWitikl
« » «« » sei I

Wnrtt.
Forstamt Langenbrand.

Vrennholz-
verküuse

am Montag den 17 . Januar
1938 » vormittags 10 Uhr, in
Schömberg im Cafe Theurer
aus Staatswald Sulzrain , Hohciß,
Sulzebene , Sauminkel , Egart : 38
Rm . Nadelholz und 25 Reisig¬
flächenlose:

am Dienstag , 18 . Januar.
vorm . 10 Uhr , rm Grösseltal-
Wirtshaus aus Abt. Sauberg,
Schwarzloch , Enzhalde , Neuriß¬
berg : 49 Rm . Laubholz und 49
Rm . Nadelholz.

W . Forstamt Wildbad.

BkcnnWz-BeiMs
am Mittwoch den 19 . Jan.
1938 , nachm. 2 Uhr, in Wild¬
bad im „Ratskeller ": Rm . : Eicken:
1 Knorrholz , IS Anbruch ; Buchen:
20 Scheitholz , 165 Knorrholz , 142
Anbruch - übriges Laubholz : 4An¬
bruch ; Nadelholz : 4 Scheitholz,
585 Anbruch . Losverzeichnisse sind
vom Forstamt erhältlich.

Z«Mi-Berslei>erW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 14. Jan.
1S3S vormittags 9 Uhr , in Dobel:

1 Musikapparat,
10 Uhr in Herrenalb:

1 Frisiertoilette,
1 Werkbank.

Zusammenkunft jeweils b.Rathaus.

Samstag den 15. Jan . 1938,
vormittags 10 Uhr , in Wildbad
im Pfanolokal:

1 Büfett,
1 Sofa,
1 Schreibmaschine,
1 Herrenuhr,
1 Weinuntersuchungsapparat.

Gerichtrvollzieherstrlle
Wildbad.

W i l d b a d.
Schöne , geräumige

zZiMtt-Woiimg
auf 1. April zu vermieten.

Interessenten werden um Mit¬
teilung unter K. 10 u» die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . ersucht.

Vf . 6 . S.
Ortsgruppe Wildbad.

Freitag nachmitt . 4 llhr
bei Kollege Bellosa (Weinstube ).

Zu verkaufe»

eine PelMkMr
in Marder (Pelz 4 Felle, Muss
3 Felle ) sowie einen Fuchs
(schwarz).

Revierjäger Walther.
Schleifmühl e.

Schömberg.
Eine gebrauchte , aber noch gut

erhaltene

»gdmüsedwe
sucht zu kaufen.

Panline Schniirle.

Futter-Mairi
(Welschkorn ) empfiehlt

Landwirt Kimmich
Klein-Sachs enhei« .

Konto -Büchlei«
L . Meeh 'schen Buchhdlg.
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Daß Deutschtum tm Mostraum

8. Tag der Arbeitstagung auf Burg Sonthofen
Sonthofen, 12. Januar . Im Mittelpunkt

der Vorträge des dritten Tages, der in der
Ordensburg Sonthofen anläßlich der Tagung
des Hauptschulungsamtesder NSDAP, ver¬
sammelten Gau- und Kreisschulungsleiter
standen die Ausführungen des Reichshaupt¬
stellenleiters Hans Krebs,  der einen lieber-
blick über die Geschichte von Böhmen und im
besonderen der Sudetendeutschen gab. Aus¬
gehend von den geschichtlichen Auseinanderset¬
zungen zwischen Deutschen und Tschechen seit
dem Zusammentreffen der beiden Völker imSudetenraume, schilderte er das als Abwehr
gegen die tschechischen Machtansprüche aufkom¬mende Erwachen des Sudeten-
deutsch tums  sowie die Anfänge der all¬
deutschen Bewegung unter Georg von Schöne¬
rer. Mit einer Darstellung der heutigen Be-
deutung des Sudetendeutschtumsim Gesamt¬
spiel des europäischen Kräfteverhältnissesbe-
endete ReichshauptstellenleiterKrebs seinen
packenden Vortrag.

Am Abend spielte das Oberstdorser
Bauerntheater  im Theaterraum der
Ordensburg das Volksstück„Die drei Dorf¬
heiligen".

Abschluß-er BuöaveAr Ksnsmnz
Budapest, 12. Januar . Die Budapester

Konferenz hat Mittwochabend nach drei¬
tägiger Dauer ihren formellen Abschluß ge¬
funden. Nach der Rückkehr von einer gemein,
samen Jagd traten die Vertreter der drei
Rompakt-Mächte im Ministerpräfidium zu.
sammen, um die Protokolle der Verhand¬
lungen und die offizielle Schlußverlaut,
barung  zu unterzeichnen. Die offiziellen
Protokolle sind in deutscher, italienischer und
ungarischer Sprache abgefaßt. «Für die ita-
lienische Negierung Unterzeichnete Graf Ciano.
für die österreichische Bundeskanzler Schusch¬
nigg und Staatssekretär Schmidt, für die
ungarische Regierung der Ministerpräsident
Daranhi und der Außenminister von Kanya.
Nach einer Festvorstellung^ Opernhaus
und einem Ball auf der österreichischen Ge-
sandtschast reisten Graf Ciano und die bei¬
den österreichischen Minister noch in der
Nacht in ihre Länder zurück.

In Erwartung des Schlußkommuniquäs
enthält sich die Abendpresse im allgemeinen
jeder weiteren Kommentare. In dem rechts¬
radikalen Abendblatt„Esti Uisag" wird die
Achse Berlin—Rom und die Bedeutung
Deutschlands für den Donau-
Raum  eingehend hervorgehoben. Es habe
sich eine Entwicklung angebahnt, die auch
den benachbarten Staaten des Donau-
Raumes die Möglichkeit eines normalen Ver.
hältnisses und normaler Vereinbarung biete.

Prag übte Beü verärgert
Vorwürfe

wegen Nichterwähnung der Tschechoslowakei
ü ! 8snbsr1okt der 148 - presss

bw. Prag, 13. Januar . In Prager poli¬
tischen Kreisen zeigt man sich höchst verärgert
über den Polnischen Außenminister Beck,
weil dieser in seiner großen Rede vor dem
Sejm „vergaß", die Tschechoslowakei zu er¬
wähnen. In diesem Zusammenhang erinnert
man an den Empfang polnischer Minder-
heitenführer im Dezember vorigen Jahres
durch Ministerpräsident Dr. Hodza, der ihnen
einige Versprechungen  hinsichtlich ihrer
zukünftigen Behandlung als nationale
Volksgruppe  machte, wobei man aller-
dings wohlweislich nicht erwähnt, daß von
diesen Versprechungen noch keine eingelöst
wurde. In Anbetracht des polnisch-tschechi¬
schen Verhältnisses, um besten Entspannung
sich auch bekanntlich Delbos vergeblich be¬
mühte, scheint also der Polnische Außen¬
minister keine Veranlassung  gesehen
zu haben, die Tschechoslowakei in feiner
außenpolitischen Rede zu erwähnen.

Zusammenkunft Eden-Delbos?
Berichterstattung Franxois-Poncets
Ikigeoberlovt der 148 - presss

gl. Paris, 13. Januar . In politischen
Kreisen erwartet man ein Zusammentreffen
zwischen Delbos  und dem noch an der
Riviera weilenden englischen Außenminister
Edenzu  einer Aussprache über verschiedene
außenpolitische Probleme. Delbos empfingam Mittwoch den Generalsekretär der Gen¬
fer Entente. Avenol,  der ihm über seine
Londoner Besprechungen bezüglich einer ge¬
meinsamen englisch»französischen Erklärungin Genf berichtete. Wie verlautet, wird der
französische Botschafter in Berlin, Frangois-
Poiwet, demnächst zu einem kurzen Urlaubin Paris emtresfen lind auch dabei der Re-
gierung Bericht erstatten.

Ser SchiläuferM. Seelss verhaftet
Wien, 11. Januar . Aus Innsbruck wird gemel-vet. daß Johann Seelos.  der Bruder des welt-

besten Abfahrtsläufers Anton Seelos. wegen Teil-
nabme an einer nationalsozialistischenDemonstra¬
tion verhaftet wurde. Johann Seelos ist Lehrer
im den Rennläuferschnle der österreichischen Sport-
Nnd Turnfront In Zell am See

Plochingen, 12. Januar . (Gemeiner
Ueberfall .) Der Spinnereiarbeiter Guil-
liard  wurde nachts zwischenI und 2 Uhr
auf dem Heimweg von seiner Arbeitsstätte
nach seinem Wohnort Steinbach von einem
Unbekannen überfallen und mit einem schwe-
ren Gegenstand niedergeschlagen.  Mit
mehreren Kopfwunden und einer gefährlichen
Verletzung des Rückgrats liegt der Be¬
dauernswerte schwer darnieder und es ist
fraglich, ob er wieder arbeitsfähig werdenwird.

Goldbach, Kreis Crailsheim, 12. Januar.
(Maul - und Klauenseuche ver¬
heimlicht .) Wegen des dringenden Ver¬
dachts, den Ausbruch der Maul- und Klauen¬
seuche in seinem Gehöft verheimlicht zu
haben, wurde der hiesige Landwirt Friedrich
Jmmel in Schutzhaft  genommen.
Außerdem ist der gesamte Viehbestand ab¬
geschlachtet worden.

Nürtingen, 12. Januar . Der 30sährige Sei¬
lermeister Julius Renz  war in der Werkstatt
damit beschäftigt, seinen Revolver zu reinigen,
als sich plötzlich ein Schuß löste und ihm von
der Seite in die Lunge bis zum Rückgrat drang.
Da durch diese schwere Verwundung beide
Beine gelähmt  wurden, blieb Renz hilf¬
los liegen, bis nach einer Stunde endlich der
Unfall bemerkt wurde. Das Unglück ist um so
tragischer, als Renz kurz vor seiner Verhei¬
ratung stand.

Tailfingen, 12. Januar . Das furchtbare
Gasunglück, das in der Nacht zum3. Januar
die Familie des Fabrikanten Alfred Haken,
müller  in Tailfingen betroffen hat, for¬
derte jetzt ein zweites Opfer. Frau Lisa Haken-
müller ist in der Tübinger Klinik, wohin
man sie am Morgen des 6. Januar überge¬
führt hatte, gestorben,  am gleichen Tage,
an dem ihr Töchterchen Lola bestattet wurde.
Dem Sohn Peter, der bekanntlich ebenfalls
eine schwere Gasvergiftung erlitten hatte,
geht es jetzt wieder besser.

KlAienyflM nicht ttrnachlüssMn!
Vaihingen-Enz, 12. Januar . Vom Reichs¬

nährstand ist wiederholt auf die Wichtigkeit
einer sachgemäßen Klauenpflege für die Lei-
stuugsfähigkeit der Tiere hingewiesen wor¬
den. Eine Vernachlässigung der Klauenpflege
trägt dazu bei, die Viehseuche zu ver.
breiten.  Nach einer Bekanntmachung, die
Oberamtstierarzt Dr. Fromm Herz  ver¬
öffentlicht, hat er bei einer Untersuchung der
Viehbestände in Untermberg, wo die Maul-
und Klauenseuche auSgebrochen ist, und in
den bedrohten Ortschaften bei nicht wenigen
Türen eine,g a n z mif .erableKlaue .n-

Berlin, 12. Januar . Der Asienforscher und
Nationalpreisträger Dr. Wilhelm Milch¬
ner traf am Mittwochnachmittagm Be¬
gleitung seiner Tochter mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug aus Frankfurt a. M. in der
Reichshauptstadt ein. Die Reichsbahn hatte
ihm für diese Fahrt einen Sonderwagen zur
Verfügung gestellt. Vertreter der Partei
(u. a. der Auslandsorganisation, des Amtes
Nosenberg und des Amtes Deutsches Volks¬
bildungswerk), des Staates (u. a. des Aus¬
wärtigen Amtes, des Neichspropaganda- und
des Neichserziehungsministeriums) und der
Wehrmacht sowie zahlreicher wissenschaft¬
licher Vereinigungen bereiteten dem berühm¬
ten Forscher bei seiner Ankunft auf dem ihm
zu Ehren mit den Farben des Reiches ge¬
schmückten Anhalter Bahnhof einen herz¬
lichen Empfang.

Als der Zug einlief, begrüßte ihn der
Gaumusikzug der Werkscharen mit einem
Hneidigen Marsch. Staatssekretär Hanke
hieß Dr . Milchner im Auftrag des Reichs-Ministers und Gauleiters Dr . Goebbels in
der Reichshauptstadt willkommen und über¬
reichte ihm ein Handschreiben des Ministers.
Generalmajor Seifert  überbrachte die
Willkommgrüße des Oberbefehlshabers der
Wehrmacht, Generalseldmarschall v. Blom¬
berg, Hauptamtsleiter Claus Selzner  die
Grüße des Neichsorganisatiousleiters Dr. Ley.

Dr. Milchner,  der einen außerordentlich
frischen Eindruck machte, dankte für den
überaus freundlichen Empfang und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, nach vier-
jähriger Abwesenheit die Reichshauptstadt
wiederzusehen. Bei seinem Eintritt in die
Hauptstadt des Tritten Reiches wisse er
nichts Besseres, als in tiefer Dankbarkeit ein
Sieg - Heil auf den Führer  auszu-
bringen. Begeistert stimmten die Anwesenden
in den Ruf ein. um anschließend die Lieder
der Nation zu singen.

Vor dem Bahnhof hatten sich zahlreiche
Volksgenossen versammelt, die den Forscher
mit stürmischen Heilr .ufen  be¬grüßten.

Pflege  sestgestellt. Besonders bei den Zie¬
gen waren die Klauen so krumm und ver-
wachsen, daß die armen Tiere kaum zu
sichen, geschweige denn zu gehen vermochten.
Aber auch Rinder und Kühe wiesen teilweise
abscheulich verunstaltete Klauen auf. Der
Oberamtstierarzt macht darauf aufmerksam,
daß eine solche Vernachlässigungder Klauen
eine Tierquälerei  schlimmster Art dar¬
stellt und nach dem' ' Tierschutzgesetz straf¬
bar ist.

MüßemMher und ElnbreUm
Acht Burschen und zwei Frauen vor Gericht

Stuttgart , 12. Januar . Mit einer ganzen
Reihe nächtlicher Raub über fälle
in den Außenbezirken Stuttgarts , sowie mit
zahlreichen Einbrüchen in Bauern- und Gar.
tenhäusern hatte sich die Dritte Strafkammer
des Landgerichts in anderthalbtägiger Ver-
Handlung zu befassen. Vier Stuttgarter Bur-
schen im Alter von 22 bis 26 Jahren namens
Hermann Fülle,  Walter Schuh , Hugo
Schwab und Karl KoPP.  hatten sich, um
Geld in die Finger zu bekommen, zum ge-
meinschastlichen Straßenraub  zusam-
mengetan. Als Opfer wählten sie sich allein-
gehende Frauen oder Liebespaare aus. SpS-
ter gesellten sich noch der 22sährige Albert
Wirth  aus Schorndorf und der 29jährige
Karl Kramer  aus Freiburg zu der Bande,
um ebenfalls Handtaschenraub auf Straßen
zu verüben. Neun Bauernhausein»
Vrüche  kommen ausschließlich auf daS
Konto des Wirth. eines schon erheblich vor-
bestraften Burschen. Bei zweien dieser Ein-
brüche war Kopp Schmiere gestanden, be-
waffnet mit einem Stilettmesser und einer
Stahlrute. Fünf Gartenhausein¬
brüche  wurden von Schuh in Gemeinschaft
mit dem 24jährigen Ernst Maser  aus Bad
Cannstatt und dem 25jährigen Erich Tai-
ber  aus Tübingen ausgeführt. Diese Ein-
brüche wurden vom Gericht als Notdiebstähle
angesehen, da es sich dabei hauptsächlich um
die Erbeutung von Eßwaren handelte.

Die Strafkammer verurteilte Wirth
unter Versagung mildernder Umstände zu
sieben Jahren Zuchthaus  und fünf Iah-
ren Ehrverlust. Die anderen Angeklagten er.
hielten mildernde Umstände zugebilligt, da
sie kriminell bisher kaum hervortraten und
sich der Tragweite ihrer Handlungsweise
offenbar nicht voll bewußt waren. Es wurde
auf folgende Gefängnisstrafen  er»
kannt: gegen Fülle dreieinhalb Jahre, Schuh
vier Jahre . Schwab zweieinhalb. Kopp drei-
einhalb Jahre. Kramer anderthalb Jahre.
Daiber sieben und gegen Maser sowie gegen
eine Händlerin, die sich der Hehlerei schuldig

Das Begrüßungsschreiben
von Dr. Goebbels

Das Schreiben, das Staatssekretär Hanke
im Auftrag des Reichsministers Dr. Goeb.
bels  mit einem Blumenstrauß dem heim-
gekehrten Forscher und Nationalpreisträger
Dr. Milchner bei seiner Ankunft in Berlin
überreichte, hat folgenden Wortlaut:

„An dem Tage, an dem Sie von Ihrer im Jahr
1934 begonnenen Forschungsreise heimkehren,
heiße ich Sie als Gauleiter von Berlin in der
Reichshauptstadt herzlich willkommen  und
spreche Ihnen nochmals auf diesem Wege meine
herzlichsten Glückwünsche  zu Ihrer Ret¬
tung und zu Ihren großen Erfolgen aus. Ihre
jahrelange wissenschaftliche Arbeit in unerforsch¬
ten Gegenden der Erde, Ihr unerschrockener per-
sönlicher Einsatz für Ihre großen Ziele finden
heute die Anerkennung, die Ihnen gebührt. Der
Führer hat Sie mit dem höchsten Preis ausge¬
zeichnet. den das neue Deutschland für Kunst und
Wissenschaft zu vergeben hat.

Als Sie im Jahre 1923 von Ihrer Expedition
durch China. Tibet und Indien nach Berlin zu-
rückkehrtcn, fanden sich nur wenige^ getreue
Freunde zum Empfang ein. Heute empfängt Sie
voll Begeisterung das ganze deutsche
Volk.  Nicht nur die Wissenschaft, die Ihnen her-
vorragende Beiträge zur Lösung des Antarktis-
Problems, die Erforschung vieler „weißer Flecke'
auf der Erdkugel und wichtige geophysikalische Un¬
tersuchungen verdankt, feiert Sie an Ihrem
Ehrentage. Die deutsche Jugend,  der Sie
durch Ihre Entschlußkraft, Ihren unbeugsamen
Mut und Ihre anspruchslose Bescheidenheit ein
Beispiel echten deutschen Mannestums sind, ver¬
ehrt Sie als Vorbild . Am 30. Januar,
dem fünften Jahrestag der Machtübernahme
durch die nationalsozialistische Bewegung, wird
Ihnen der Führer und Reichskanzler
selbst den Deutschen Nationalpreis
für Kunst und Wissenschaft über¬
reichen  und damit vor alHr Welt kundtun, daß
das deutsche Volk seine besten Söhne zu würdi¬
gen weiß.

Ich aber, sehr verehrter Herr Dr. Filchner,
wünsche Ihnen, daß Sie bei guter Gesundheit
Ihren Weg weiter zum Erfolg gehen, getreu
Ihrem Wahlspruch: „Nicht aus lassen
durchhalren ."

liehe Angeklagte erhielt wegen Notdiebstahls
drei Wochen Gefängnis mit Bewährungsfristbis 1940.

NMauOrlmd ln SWmAn
Olnhausen, Kr. Neckarsulm. 12. Januar.

Nachts fing im Rathaus ein Balken in der
Nähe des Kamins Feuer. Anwohner bemerk¬
ten den Feuerschein und alarmierten die
Feuerwehr, bei bereu Eintreffen die Saal¬
decke des Nathanssaales und de? angrenzen¬
den Bürgermeisterzimmers schon durchge-bräunt war. Die Feuerwehr konnte ein wei-
teres Umsichgreifen des Brandes verhindern.

Echmeball die FeuelMV
Tettnang, 12. Januar . Am Dienstagnach¬

mittag wurde die Feuerwehr durch die automa¬
tische Feuermeldeanlagealarmiert. 25 Feuer-
tvehrmänner rückten mit der großen Motor¬
spritze aus, aber niemand wußte, wo es
brannte. In der Nähe dieses Melders hatten
kurz vorher Schüler eine Schneeballschlacht ge¬
schlagen. Einer der Schüler gestand, daß ein
von ihm geworfener Schneeball die Scheibe des
Feuermelders eingeschlagen batte, wodurch der
Melder in Alarm gelebt worden war. Für den
Jungen bzw. seine Eltern dürste der Schnee¬
ballwurf teuer zu stehen kommen.

ZMtlMlis für vnttzMM'MKsjMn
Wegen Verheimlichung ihres Auslands-

Guthabens
München, 12. Januar . Das Sondergericht

München hat den 61iährigen Josef Spann
aus Mindelheim(Schwaben) zu zwei Jahren
vier Monaten Zuchthaus und 20 000 NM.
Geldstrafe,  sowie seinen 35 Jahre alten
Sohnzu  einem Jabr nenn Monaten Zucht,
hau? und 16 000 NM. Geldstrafe verurteilt.
Beide hatten aus Furcht vor Entwertung
schon im Jahre 1930 erheblich-- Gelder in die
Schweiz gebracht, dort 16' Goldbarren und
600 Dollar in gemünztem Gold und ihr hohes
'Auslandsguthaben auch nach Erlaß des
Volksverratsgesetze? nicht angegeben. Selbst
als durch die Amnestie im Dezember 1936 bei
Anmelduna bisher verschwieaener Auslands,
guthaben Straffreiheit zuaestchert wurde und
ihnen das Finanzamt Fraaeformulare zu¬
sandte. machten sie falsche Angaben.

Der Staatsanwalt warf ln der Sonderge¬
richtsverhandlung den Angeklagten gewis¬
senlose Habgier  vor. Das Dritte Reich
sei ihnen wohl für erhöhte Umsätze in ihrem
Geschäft gut genug gewesen, rum Dank aber
seien sie dem Staat in den Rücken gefallen.
Deshalb müsse sie die volle Strafe de? Ge¬
setzes treffen. Das Gericht verfügte außerdem
noch di? Einziehung  des in der Schweiz
liegenden Goldes.

HWszulammenM im Nebel
Holländisches Motorschiff gerammt
Lllzenderlodt der 148 - Presse

bt. Hamburg, 12. Januar . Beim Feuer-
schiff„Elbe 3" kam es zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen dem einkommenden
Neptundampfer „Juno"  und dem wegen
Nebels vor Anker liegenden holländischen
Motorschiff „Jnfpe ". Dieses wurde am
Vorschiff getroffen und begann zu sinken.
Die Besatzung  verließ im Beiboot das
Schiff und wurde von dem längsseits kom¬
menden Neptundamvfer ausgenommen. Als
sich herausstellte, daß das Schott zum Lade¬
raum hielt, nahm der Neptundamvfer den
Holländer ins Schlepptau und brachte ihn
auf die Cuxhavener Reede, wo der Der-
gungsschlepper„Fairplah XV" das Schiff
leerdumpie und nach Cuxhaven einschleppte.

Lastauto vom Mus ersaßt
Drei Todesopfer

Hamburg, 12. Januar. Am Mittwoch,
vormittag überfuhr der von Kiel kommende
Eilzug lü 36 vor der Einfahrt in den Bahn-
Hof Einfeld den LastkraftwagenI? 47 623,
der in schneller Fahrt die geschlossene
Schranke durchbrochen  hatte . Der
Fahrer  des Wagens. Rudolf Laarser, so-
wie zwei Mitfahrer,  Kurt Baß und
Frau Monreal, sämtlich aus Kiel, wurden
hierbei getötet.  Mit einer Verspätung
von SO Minuten konnte der Eilzug. dessen
Lokomotive und Wagen leicht beschädigt
wurden, seine«Fahrt fortsetzen.

Falsche MvisonN plönberu Postamt
1600 Mark von Banditen geraubt

Lizeodericöt der 148 . Presse
rZ. Oppeln, 12. Januar . Auf das Postamt

Kupp im Kreise Oppeln (O.-S.) wurde ein
schwerer Raubüberfall verübt. Gegen Mittag
fuhr vor dem Postamt eine dunkle Limousine
vor, der zwei Männer entstiegen, die den
Postmeister sprechen wollten. Mit gefälsch-
ten Ausweisen  wiesen sie sich als Ver-
treter des Reichspostministeriums aus und
gaben an. eine Revision vornehmen zu müs¬
sen. Als sich der Postmeister umdrehte, zog
Plötzlich einer der beiden Männer eine
Pistole und setzte sie dem Beamtenins Genick.  Tie Banditen raubten daun
aus dem Geldschrank und dem Schalter
1600 Msi. und konnten mit dem Kraftwagen
unerkannt entkommen.

machte, auf je zehn Monate. Eine iua end-

Sie BegriLtzung Vr. FilchnerS
Herzlicher Empfang des großen Forschers «nd NationalpreistrSgers in Berlin



Usim unc! ^omilis ^ourviicksĉ oftDie deutle frau
Tanz der deutschen tzeeude

L>e Arveilsgelneiiiicha» lür deunche Volks¬
kunde Hai sich zur Ausgabe gemacht in all-
moiiailicheu Besprechungen bie verichiedenllen
Sachgütei der deutschen Volkskunde wie Ne
im Brauchtum unseres Volkes erhallen sind
zu pttegen und ihre kiiustlerilche Wiedergeburt
fördernd zu unterstützen Wir entnehmen die
folgenden Ausführungen einem Borkrag von
Dr Karl Ha >d >ng vom Kulturami der
Neichsiugendführung über das Thema „Der
Tanz in der Kulturarbeit"

Mehr denn >e ist es heule notwendig aut
das Weien und den Wert des Tanzes hinzu¬
weisen. Ls ist nicht io lehr das lIeviei des
Kunsttanzes und des gymnastischen Tanzes
an sich als es vielmehr gerade um die Frage
des geselligen Tanzes geht. Wir sind heute
in einen Entwicklungszustand getreten, der zu
einer umfassenden Pflege des deutschen
Volkstums führen wird.

Uederall Hai hier die kulturelle Arbeit ein¬
gesetzt Denken wir nur an daß Liedgut, das
neu geichassen wurde und das unmittelbar
mit der natlonalsozlalistifchen Bewegung
verbunden ist. Oder an die großartige Neu¬
gestaltung der feiern und Freizeit. Uniere
Jugend beichreitei den Weg zu einer neuen
Geselligkeit die als Ganzes in den Bereich
gesetzt wurde in den sie gehört. Das ist
Äolkstumspslege: nicht um veraltete Dinge
kümmern sondern aus der blutsmäßigen
Verbundenheik mit den Ahnen Neues zu
schaffen

Das Volkstum ist der ewige Jungbrunen
für alle schöpferische Kunst. So ist es auch
mit dem Tanz, als einem der wesentlichsten
Sachgüter des Volkstums weil er eine Not¬
wendigkeit im Leben unseres Volkes ist. Tanz
ist ein erzieherisches Mittel , es kann uns des¬
halb nicht gleichgültig sein, was unser Volk
tanzt.

An der Schwelle einer neuen Zeit hat das
ablaufende Zeitalter ohne Richtung und
unter katschen und schädigenden Gesichts¬
punkten auch au ? dem Gebiet des Tanzes
gewirkt. Deshalb wird es notwendig 'ein.
an daS Tanzgut das rn unserem Volkstum
erhalten blieb anzuknüpien und das sich
keimhait Regende zu zielvollem Neuaufbau
zu bringen. Damit das Gesunde zu starker
Gestaltung auswächst und zu wahrer Blüte
kommen kann

Was aber ist denn Tanzkunst  und was
deutsche Tanzkunst schlechthin? Es gilt zu
unterscheiden ln Volkstanz. Gesellschaftstanz
und Kunsttanz. Ihre Ausgaben ' jedoch sind
die gleichen, weil es sich hier immer um Er¬
scheinungen handelt , die aus den Tiefen des
Lebens aufsteigen. In Schwung und Rhyth¬
mik getaucht wird dem deutschen Menschen
das Erlebnis der Gemeinschaft
und Verbundenheit aller Glie¬
der des Volkes  vermittelt . Der Tanz
ist eng verknüpft mit dem Empfinden der
Schönheit, der Harmonie und des Ausdrucks,
aufgebaut auk das arteigene Wesen des
Deutschen. So gedeutet, muß auch das Wort
Volkstanz seine Begriffsbestimmung erhal¬
ten. Er ist nicht der bäuerliche Tanz der
Vergangenheit . In seiner ursprünglich hohen
Bedeutung kür unsere Vorfahren stand er im
Mittelpunkt des Festes als dem Höhepunkt
in der Bindung der Gemeinschaft. Lied.
Spiel Tanz und dramatische Darstellung —
Las ist die Wurzel unseres Volkstanzes, der
unslöslich im Brauchtum des Jah¬

res und der menschlichen Gemein¬
schaft  verbunden steht.

Der Volkstanz umfaßt den „gesamten
deutschen Tanz inioiern er als Ausdruck
und Zierde als Form und Brauch geselligen
und geseUichaitlichen feierlichen und seit¬
lichen Beisammenseins am deutschen Volk
»elbst getanzs wird" Seine Aufgabe ist. den
Menschen in eine Loslö >ung vom  A >l -
tag  zu führen und er wird immer eng mit
der Rasfeziisammeilietzungder Menschen und
ihrer Landschaft verbunden sein. „In der
Großstadt mit ihrer Auslöiungsneignng
gegenüber landichastlich-rassifcher Zugehorig-
keitsverpslichtung wird der 'Volkstanz dazu
dienen müssen das Rasseelemenl ent'chieden
zu betonen um von hier aus durch die
rhythmische Bewegung dem weiteren Abbau
rassischer Werte  einen Damm ent¬
gegenzusetzen.

Den hohen Sinn des Tanzes ln drelem
Zusammenhang erkannt und geschätzt zu
wissen, wird dazu führen, auf völ ki-
'eher Grundlage  den neuen geselligen
Tanz der Gemein ' chaN  zu schaden.
Man wird nicht den Fehler begehen wollen.
Tänze wie sie das Weien der Menschen einer
bestimmten Landschaft un Süden Listen
Norden und Westen unserer Heimat äußern
für die Stadt zurechizu'risieren. Und weil alles
neu? Gut an Feiergestalkung in der Gemein¬
schaft der Partei wurde wissen wir Saß nur
aus den Gliederungen der Partei der neue
Tanz der Zukunft werden kann. Eines steht
lest Es wird ein Tanz der Unterhaltung in
Freude Zucht und Glauben 'ein. Tann wird
er zum Tanz der deutschen Freude,
die nichts mit Muckertum zu tun hat . die
echt ist. weil sie vom Glauben an das Reine
und Schöne getragen wird.

Vor Jahresende sind die im April des Jah¬
res zum Landfahr einberufenen Mädel wie¬
der ms Elternhaus zurückgekehrt und manche
Mutter wird mit Erstaunen feststellen, daß
ihr Mädel nun einen ganz anderen Beruf
ergreifen will, als sie vor Monaten noch be¬
absichtigte. Erfreulich und bemerkenswert ist
dabet die Feststellung, daß dieses Hineinge¬
stelltsein in die Arbeit der Hauswirtschaft im
eigenen Lager sowie in der Erntehilfe auf
den Höfen, oder im Landhaushalt , die Mä¬
del erkennen läßt , daß nicht nur in der ..ver¬
meintlichen, größtmöglichen Freiheit " eines
Bürolebens , sondern gerade auch im Ha u s-
halt wie in der Kinder - und Kran¬
kenpflege  eine große Aufgabe  liegt,
deren Erfüllung einen ganzen Menschen vor¬
aussetzt.

So wollten beispielsweise von 57 Mäd¬
chen. die im April zum erstenmal unter der
Lagersahne standen, fast alle entweder Kon¬
toristinnen oder Verkäuserinnen werden.
Wenn's hoch kommt, entschieden sich drei sür

Gemilchte Kost- sagt die Wissenschaft
Wie der Ernährungsphysiolvge der Uni¬

versität Berlin . Professor Bickel, kürzlich
ausführte , ist das Kochen eine sehr alte Tech¬
nik der Speisenzubereltung. Schon der Höh¬
lenmensch der Steinzeit habe das Rösten des
Fleisches gekannt. Das Kochen verändert die
Nahrung physikalisch und chemisch: Durch
den dabei entstehenden Wasserverlust z. B.
schrumpfen und zerreißen die Bindegewebs¬
fasern. die Nahrung wird erweicht und die
Einwirkung der Verdampsungsfermente da¬
durch erleichtert. Eiweiß und Kohlehydrate
werden in ihre Bausteine zerlegt, und es
entstehen neue Stoffe, die stark aus den
Stoffwechsel wirken. Durch physiologische
Versuche hat Professor Bickel die Existenz
dieser Stoffe z-achgewiesen. Wichtig sind
z. B. die von dem Eiweiß sich ableitenden
Röstprodukte in ihrer Wirkung auf die
großen Verdauungsdrüsen und die Darm¬
bewegung. Fest steht, daß die Nahrung durch
Erhitzen ungünstig beeinslußt wird. z. B.
Vitaminschädigungen erleidet. Pflanzliche
Kost also, rohe Früchte und Gemüse, müssen
zu gekochten Speisen, besonders dem Fleisch,
hinzukommen. Auch hier ist das Ergebnis
gemischte Kost.

Ver Schuh und die Zehen
Um festzustellen, ob und wieweit das Tra-

gen von Schuhwerk die Zehen an ihrer natür¬
lichen Kraftentfalkung hindert, sühne der For¬
scherL Svmbeck kürzlich eine Reihe von Unter-
suchunqen auS, ose ergaben, daß oei Menschen,

8tolr » ie eine vrüiiressio stellt «iss reirenäe kloollkiipkeken inmitten seiner älteren kksmersäinnen
lm Vollgekübl iter 8edönbeit seiner 8eli « arrrvsliler Istaekt (Bild : Hannes -Rosenbergi

Mädchen-Berufswünfche ändern sich
Landjahrmädel bevorzugen Haushalt und pflegerische Aufgaben

den Haushalt ; für pflegerische Berufe schon
gar keine. Das hat sich im Laufe der Lager¬
zeit grundlegend geändert . So erklärten uns
l8 Mädel , daß sie nun in den Haushalt
gehen. Aber eins erklären sie fast gleichzeitig,
„natürlich in einen anerkannten Lehrhaus¬
halt . um nach zweijähriger Lehre staatlich
anerkannte Hausgehilfin  zu sein".
Erkannt haben sie aber auch, daß ihnen hier
die beste Grundlage  gegeben wird sür
die Gründung des eigenen Haus¬
halts.  Bier Mädel außer diesen wollen in
den ländlichen Haushalt , weil sie den Hof
mit allem, was dazu gehört, im Landjahr¬
dienst lieb gewonnen haben. Zwei von ihnen
wollen allerdings anschließend auf die Rcch-
nungsführerinnevschule , um dann später
Rechnungssührerin aus einem Gut zu werden.

Erfreulich ist. daß sich gleich 12 Mädel den
pflegerischen Berufen zugewandt haben, die
zu Beginn gar nicht vertreten waren . Dabei
darf allerdings nicht vergessen werden, daß
gerade die Schwesternausbildung in vielen
Fällen an der geldlichen Frage scheiterte, eure
Tatsache, die bei der Nachwuchsaus¬
bildung der  N S .-S chwesternschaft
ganz wegsällt. Da ist. wie wir wißen, nicht
nur die Ausbildung unentgeltlich, sondern
die Mädel bekommen während dieser Zeit so¬
gar noch ein zusätzliches Taschengeld, ganz
abgesehen von der gesicherten Altersversor¬
gung

Dann haben wir außerdem noch eine Fri¬
seuse. vier Schneiderinnen , zehn Kontoristin¬
nen und sechs Verkäuferinnen , wobei wir
nicht vergessen wollen, daß namentlich in den
beiden letzten Berufen heute großer Mangel
an gelernten Fachkräften herrscht. Es wäre
also keineswegs damit getan, daß nun alle
Mädel in die Hauswirtschaft gingen, ganz
abgesehen davon, daß jeder Mensch heute
mehr denn je da eingesetzt werden muß, wo
er seine Kräfte und Befähigungen im Dienst
für die Gemeinschaft des ganzen Volkes am
nutzbringendsten verwenden kann.

Dabei geht es nicht zuletzt um unser wirt¬
schaftliches Leben. Ein Mädel will noch bis
zur mittleren Reise kommen, um sich dann
dem Büchereiwesen, sei es dem Buchhandel
oder als Bibliothekarin , zuzuwenden, und
blieb zuletzt noch die letzte, die Geflügelzüch¬
terin werden will. Jede einzelne hat oit ge¬
nug persönlich mit der Lagerführerin dar¬
über gesprochen, wie sie sich ihr Leben und
ihre Arbeit im Beruf denkt, ist auch nach
langem Ueberlegen zu ihrem Entschluß ge¬
kommen. nicht aus irgendeiner Plötzlichen
Laune heraus , sondern weil sie erkannt hat:
da kann ich etwas leisten, was nicht nur mir
selbst, sondern darüber hinaus der Gemein¬
schaft zugute kommt, wenn ich meine
Pflicht  ganz erfülle.

die immer Schuhe tragen, die letzten vier
Zehen verhältnismäßig geringe Kräfte be¬
sitzen und infolgedessen viel weniger leistungs¬
fähig sind als bei denjenigen Menschen, die ge¬
wöhnt sind, während der Sommermonate bar¬
ruß zu gehen. Die Kraft der großen Zehe wird
jedoch durch das Tragen von Schuhen so gut
wie gar nicht beeinflußt. Da die Druckkraft der
menschlichen Großzehe 25,7 Kg. erreichen kann,
ist es jedenfalls sehr wichtig, daß diese Kraft
durch das Tragen von Schuhen nicht vermin¬
dert wird, sondern dem Körper erhalten bleibt.

Teure Betten
Die berühmte Schlafzimmereinrichtung des

Polizeiministers Napoleons des Ersten, Joseph
Fauche, Herzogs von Otranto , ging bei der
Versteigerung der wertvollen Inneneinrich¬
tung von Schloß Suüy durch die Galerie Moos
in Genf in den Besitz eines Nachkommen Fou-
chös, des Herzogs von Otranto . über; das präch¬
tige Bett in Schiffsform, mit dem dazugehöri¬
gen Mobiliar , sämtlich aus Akazienholz, von
oem Holzbildner Jacob hergestellt, mit Bronze¬
beschlägen von Thomire, brachte 22 600Schwei°
zer Franken Das im ähnlichen Stil ausgestat
tete Paradebett des russischen Kaisers Alexan¬
der I., das ihm die Stadt Paris zum Geschenk
gemacht hatte, ebenfalls dem Geschmack der
Zeit entsprechend in Schiffsform, 1815 nach
Zeichnungen von Percier und Fontaine ausge
fuhrt von Jacob DesmalterS, ebenfalls mit
Bronzen von Thomire, :wurde mit 4606
Schweizer Franken verkauft.

Anter der Lampy
von 6. H. Bühner

Antlitz, ln das Licht erhoben,
ganz von golönem Schein umkränzt,
Augenpaar. vom ZIammenfpiel beglänzt,
lächelst Güte, lächelst mir Erbarmen,
kündest Zuflucht und Amarmen,
schöner Mund nur du blelbst still.

Doch ln deinem scheuen Schweigen
- ich bescheiü mich, wle er will -
atmet schon der Trost der Nacht
locket schon der neue Morgen,
der aus der durchlebten Nähe
götterstark erwacht. . .

Licht aus uralter Zeit
Die langen Winterabende der nördlichen

Gegenden haben hier den Menschen schon in
den ältesten Zeiten den Gebrauch künstlichen
Lichtes gelehrt. Im Vergleich zu den Licht¬
arten . die schon in der Steinzeit gebraucht
wurden kommt der modernen Beleuchtung
— vor achzig Jahren kam erst die Petro¬
leumlampe allgemein auf — wirklich eine
sehr kurze Zeitspanne zu. In der altstein¬
zeitlichen Höhle von La Mouthe in Mittel¬
srankreich wurde die älteste bekanntgewor¬
dene Lampe aufgefunden, die aus rotem
Sandstein besteht und aller Wahrscheinlich¬
keit nach mit Ti er seit  gebrannt worden
ist. — Vor Einführung des Petroleums be¬
nutzte man neben Holzspan. Talg - und
Wachskerze hauptsächlich kleine Docht¬
lampen  deren Flämmchen sich von Nüb-
öl nährten.

Das älteste Licht der in den nördlichen
Ländern wohnenden Menschen sind der
Krenspan und Kerzen von Birken-
rinde.  Die Harze und Terpene des Kien¬
spans geben eine hell leuchtende Flamme.
Die aus Birkenrinde gerollte Kerze ent¬
hält Kampfer. Wachs und Palmitinsäure
und brennt ebenfalls mit Heller Flamme,
ohne weiteres Hinzufügen von Fett . Diese
beiden ..Lichte" begleiten uns seit der Stein¬
zeit. In den skandinavischen Ländern , in
Polen und in den Balkanländern brennt die
uralte Rindenkerze noch heute. Und der
Kienspan wird noch heute im slawischen
Osten als Licht verwendet. Man steckt ihn
in einen Knochen oder eisernen Griff und
hängt ihn damit in der Nähe des Herdes
auf. Alte Leute bei uns auf dem Lande er¬
innern sich noch sehr gut des Kienspans als
einzige künstlich? Lichtquelle ihrer Kinder¬
zeit. In den Wänden ländlicher Stuben
waren regelrechte Leuchtkamine eingebaut,
auf denen junge Burschen aus dem während
der Sommerzeit angesammelten Kienvorrat
den Mädchen und Frauen bei ihrer winter¬
lichen Hausarbeit „lichteten".

Deutsches Zrauenschaffen
Unser neues Jahrbuch ist erschienen

Wie schon 1936 ist auch zum Abschluß dieses
Jahres das Jahrbuch der Reichsfrauenführung
„Deutsches Frauenschasfen" von Erica Kirmsse,
Abteilungsleiterin der Abteilung Presse — Pro¬
paganda , herausgegeben worden Es gibt einen
aufschlußreichen Querschnitt durch die Arbeits¬
gebiete des Deutschen Frauenwerks , ohne in sei¬
ner aufgclockerten Form : in der Zusammenstel¬
lung der Beiträge , der Auswahl des Bildmate¬
rials , der Einfügung von Geleitworten und
Richtsätzen, irgendwie nüchtern zu wirken. Galt
das Jahr 1936 mehr oder minder dem Ausbau

Biankgeputzle Türklinken behalten ihren Glanz,
wenn man sie mit einem dünnen Neberzug von
Zaponlack  versieht . Zu dicken Lack verdünnt
man mit Azeton, Bild : Bavaria -Verlag

unserer großen Frauenorganisation , so stand das
letzte Jahr im Zeichen der Vertiefung ver Arbeit.
Dies kommt m jedem der Arbeitsberichte der ein-
zelnen Hauptabteilungen deS Deutschen Frauen-
Werks: Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirt-
schast. Neichsmütterdienst Grenz- und Ausland
zum Ausdruck

Was das diesjährige Jahrbuch zu einem Gan¬
zen rundet ist, daß es einen umfassenden Ueber-
blick über die gesamte Frauenarbeit unseres Vol¬
kes gibt und neben oen Rechenschaftsberichtendes
Deutschen Frauenwerkes und des Frauenamtes
der DAF über Fragen der Schulungsarbert und
der rassenpolitlschenErziehung, vom Arbeitsdienst
für die weibliche Jugend , von den Ausgaben und
Zielen der Studentinnenarbeit , der Frauenarbeit
im Reichsnährstand, der NSV , und dem Einsatz
im Deutschen Roten Kreuz berichtet
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